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Briefe seiner Mannen statt Zustimmung des Volkes

Goebbels ' Fiasko in Wien
Ungeheuerliche Lügen des „ Angriff " über eine bescheidene Angelegenheit

Heute mittag erhielten wir durch den Ferndrucker die

sensationelle Meldung des Wolffschen Telegraphenbüros zu -

gestellt :
Von der Reichskanzlei wird mitgeteilt : Dem Reichskanzler sind

ans Anlah des durch Rundfunk verbreiteten Regierungspro -

g r a m m s eine fo ungemein grohe Anzahl von Zu -

stimmungserklärungen aus allen Teilen des Landes zu -

gegangen , dafj er sich zu seinem Bedauern auherslande sieht , sie alle

persönlich zu beantworten . Er übermittelt daher aus diesem

Wege seinen herzlichen Dank allen denen , die sich in der Rot des

Vaterlandes mit heißem herzen als Kämpfer in die Reihen der

Zront „ Mit hindenburg für Deutschlands Erneuerung " stellen .

Das ist doch noch die wahrhaft patriarchalische
Art der Staatsführung , sie erinnert an die Zeiten ,
in denen die Statistik eine GeHein , Wissenschaft und die Ver -

öffentlichung einer statistischen Zahl 5) ochverrat war . „ Eine

ungemein große Anzahl von Zustimmungs¬

erklärungen " — das klingt so, wie wenn ein Greis am

SO. Geburtstag gerührt inseriert : mir ist eine so ungemein

große Zahl von Glückwünschen zugegangen , und da es Sann

weilerzugehen pflegt : außerstande — u in auf diesem

Wege , so geht es auch in dieser Verlautbarung nach dem

Schema des Dankinserats eines Jubilars weiter . Wie schön

würde sich diese Verlautbarung als Inserat mit freundlicher

Umrandung im „ Ring " , dem Organ des Herrenklubs , aus -

nehmen !
Herr von Papen hat Zustimmungserklärungen erhalten .

Wir erfahren leider nicht , ob es 200 oder 500 , ob 1000 over

gar 3000 waren . Auch werden wir nichr informiert , ob die

Zahl der Zustimmungserklärungen die Zahl der Mitglieder
des Herrenklubs und der Herrengesellschaften
im Lande ereicht . Es stimmt uns bedenklich , daß in dieser

Verlautbarung auf die gebräuchliche Formel „ aus allen Teilen

des Landes " , nicht die andere , sonst gebräuchliche Formel

folgt „ undausallenKreisenderBevölkerun g" .
Wir sind nun einmal der schönen patriarchalischen Herzlich -
keit entwöhnt , die nicht nach Zahlen fragt , wenn der Landes -

Herr der Liebe seiner Untertanen versichert wird . Wir pflegen
die harte Nüchternheit der Zahlen , und wir messen die Zu -

stimmung der Bevölkerung nicht an deil Glückwunschschreiben ,
die Herr von Papen erhält . Wir sehen vielmehr zwei ganz

eindeutige Ziffern : 312 Stimmen , die im Reichstag gegen

Papen , 4 2 Stimmen , die für ihn abgegeben worden sind .

Wir glauben nicht , daß die Zahl der Briefe , die Herr

von Papen erhalten haben kann , diesen Eindruck ver -

wischen kann .

Aber es ist ja eine bekannte Sache : je kleiner das

Häuflein der Getreuen , inn f o herzlicher die

Beziehungen ! Je näher die Freunde Popens an -

einanderrücken . um so deutlicher wird der Gegensatz : dort

Papen and seine Getreuen , hier — das Volk !

Oie Herren suchen eine Partei .
Die Bayerische Bolkspartei wird vom Herrenklub umworben

• In der Pa pen - Presse wir » auf Erund der Unterredung , die

am Montag zwischen dem Reichskanzler und dem b a y e r i -

( chen Ministerpräsidenten sowie dem bayerischen

Staatsrat Schäl ' ser stattgesunden hat . geflissentlich die Be -

hauptung verbreitet , daß diese Unterredung zu einer weitgehenden

Entspannung des Verhältnisses zwischen Bayern und dem Reich

geführt habe . Darüber hinaus wird erklärt , daß die Bayerische

Volkspartei sich in Zukunft keineswegs mehr so eng an die Jen -

trunispolitik anzulehnen gedenke , wie dos bisher der Fall ge-

wesen sei.
Diese Behauptungen sind nach Informationen von zuverlässiger

Seite ebenso irrig und falsch wie die Meldungen , die seit Wochen
über den Eindruck der Papen - Regierung und ihrer Mahnahmen im

Ausland « durch offiziöse Quellen in Deutschland verbreitet werden .

Der bayerische Ministerpräsident und Staatsrat Schäfser haben

vielmehr die maßaebenden Persönlichkeiten des Zentrums noch am

Montag über den Verlaus ihrer Besprechungen in der Reichskanz .

lei unterrichtet und zugleich betont , daß die Bayerisch « Volkspartei
oi� : ' Zukunft sowohl in politischer als auch in wirtschaftlicher

Der „ Angriff " hat gestern eine spaltenlange Lobhudelei
auf seinen Vorgesetzten Goebbels veröffentlicht . Goebbels

hat eine V e r f a m m l u n g s r e d e in Wien gehalten .

Die feinen Leute

Goebbels bringt seiner Zrau den Hofknicks bei

Das hat den „ Angriff " zu folgenden Schlagzeilen begeistert :
„ Dr . Goebbels in Wien . Oe st erreich huldigt
demGauführerBerlin s . " Unter dieser marktschreie¬

rischen Selbstreklame wird im „ Angriff " berichtet :

„ Zwei Tage hindurch stand Wien wieder einmal im Zeichen
desHakenkreuzes . Um 11 . 30 Uhr vormittags hotte sich bereits

«ine vieltausendköpfige Menschenmenge vor dem

Bahnhof angesammelt , um Dr . Goebbels bei seiner Ankunft zu be -

grüßen . . . Nur mit allergrößter Mühe konnte unsere SS . ver -

hindern , daß der Bahnhos von der begeisterten Menge nicht
einfach gestürmt wurde . Es sah einen Augenblick recht bedenklich aus . "

Es war alles ganz anders ! Knapp bevor der Zug heran -
rollte , aus dessen Schlafwagenfenster Herr Dr . Goebbels seine
grüßende Hand zu einer unübersehbaren Masse erheben zu
können hoffte , waren immer bloß er st ungefähr
500 Menschen versammelt , die nicht mehr werden

wollten . Dort , wo in drei Reihen nebeneinander die Auto -

taxis stehen , machten ein paar kleine Grüppchen „ Bewegung " .
eine Ehrenkompagnie der SA . hielt das rote Tuch mit dem

Hakenkreuz hoch und etliche Führer waren sehr sichtlich nervös ,
als sie die Kläglichkeit dieses mit großen Worten angekündigten
Empfanges sehen mußten .

Der Empfang selbst war — dem mageren Häufchen der

Unentwegten angemessen — alles eher denn gewaltig . Fa -
schistengruß , Händedruck und der Versuch jener von den

Nationalsozialisten so gerne geübten Litanei : „ Deutschland er -

wache — Inda verrecke ! "

Als am Abend Herr Dr . Goebbels den Zug bestieg , um
wieder nach Berlin zu fahren , weinten ihm insgesamt wohl -

gezählte zweiundzwanzig Hakenkreuzler je
eine einsame Träne nach .

Die „ Neue Freie Presse " konstatiert : „ Man muß objektiv

feststellen , Goebbels hat Pech gehabt . " 500 Leute zum Emp -

fang , 22 zum Abschied , das nennt der „ Angriff " : „Oesterreich
huldigt dem Gauführer Berlins . " Arme „ Angriff " - Leser !

Hinsicht aufs engst « mit dem Zentrum zusammenarbeiten und zu -
samn, « n marjchieren werde . Don irgendwelchen Absichten und Be -

schlüssen der Bayerischen Volkspartei , sei es hinsichtlich der Reichs -
reform oder anderer Probleme , werde die Zentrumspartei jeverzeit

rechtzeitig und so insormiert werden , daß die Beschlüsse in gegen¬
seitiger Uebereinstimmung gesaßt werden könnten .

Tagung des Parteiausschusses .
Klar zum Gefecht !

Heute vormittag ist der Parteiausschuß der Sozial -
demokratie zusammengetreten , um die letzten Borberci -

tungen zur bevorstehenden Reichstagswahl zu treffen .

Nach einem Referat des Parteivorsihenden Q t t o Wels

fand die allgemeine politische Aussprache statt , die am

Nachmittag fortgesetzt wird .

Grzesinski in Kopenhagen .
Kommunistische GtörungSversuche rasch unterbunden .

Kopenhagen , 20. September . sEigenberichl . s

Am Montagabend sprach im Gewerkschastshaus Genosse

Grzesinski in einer Veranstaltung der Lesegefellschast der

Arbeiter . Genosse Grzesinski hielt eine scharfe Abrechnung
mit der Papen - Regierung . Das Experiment dieser Re -

gierung . die sich eingebildet habe , die Rationolsozialisten unter ihre

Führung bringen zu können , sei vollständig gescheitert . Die Re -

gierung stehe vor einem Scherbenhausen .

Zu Beginn der Rede Grzesinskis versuchten eine Anzahl von
K o m m u n i st e n , die Versammlung durch Geschrei zu st ö r e n.
Sie warfen mit Tomaten nach dem Redner . Von Zungsozialisten
wurden die Kommunisten rasch aus dem Saale herausgeworfen , so
daß die Versammlung dann einen ungestörten verlaus nehmen
konnte . Die Kommunisten sind in Dänemark eine vollkommen be¬

deutungslose Gruppe . Es ist bezeichnend für sie, daß sie ausgerechnet
einen sozialdemokratischen Redner zu stören versuchten , als dieser in

schärfster Form gegen die reaktionäre deutsche Regierung polemisierte !

Nie Niskonisenkung .
fZeniralauSschuß für Mittwoch einberufen .

Wie WTB. - Handelsdienst erfährt , ist der Zentralausschuß der
Reichsbank auf morgen . Mittwoch , dem 21. September , 11 Uhr ,
einberufen . Wie wir hierzu aus Bankkreisen noch hören , dürfte
nach Aushebung der Diskontbindung die Frage einer Diskontsenkung
um 1 Prozent erörtert werden .

« . November .
Oie Verordnung über den Wahltermin .

Reichspräsident von Hindenburg hat durch Verordnung vom

heutigen Tag « angeordnet , daß die Neuwahl des Reichstages am
6. November 1932 stattfindet .



Verschoben ?
Gtaatsgerichtshof erst am 6 . Oktober .

wie das Aachrichtenbüro des VDZ . erfährt , wird der Termin
vor dem Staatsgerichtshof . in dem über die Klage der preußischen
Minister wegen der Einsehung des Reichskommissars entschieden
werden soll , nochmals eine Vertagung erfahren . Die Verhandlung .
deren Beginn für den 29. September in Aussicht genommen war ,
wird voraussichtlich er st am ö. Oktober beginnen . Im

Rcichsrat besteht unter diesen Umständen die ungeklärte Lage fort .
weder das Reichsratsplenum , noch Ausschüsse des Reichsrals sind
bisher zu Sitzungen einberufen worden .

Die nicht stempeln gehen ?
Wie gefirauchelie Wirtschastsführer leben .

Gegen Kriegspresseamtmethoden .
Keffstellung der „ Germania " .

Jahrelang hat der „ Vorwärts " fast allein den Kamps gegen die

tendenziöse Auslandsberichterstattung der offi
ziösen Nachrichtenagenturen geführt . Auch heute morgen ist hier
im Leitartikel auf diesen Krebsschaden hingewiesen worden . Zur
selben Zeit wirft die „ Germania " die gleiche Frage aus und schreibt :

„ Eine solche Politik des Vcrschleierns und Tot -
schweigen ? hat uns die Ueberraschung und die Enttäuschung
einer Weltkoalition im Weltkriege eingebracht , die man bei auf -
merksamcr Beobachtung rechtzeitig hätte vorausberechnen können .
Auch die jetzige Regierung glaubt , in den ihr verfügbaren Or -
ganen des Nachrichtenwesens innen - wie außenpolitisch
Vogel - Strauß - Politik treiben zu sollen . Die Ueber -
raschung und Enttäuschung , die nach dem eigenen Zu -
geständnis bei den amtlichen und halbamtlichen Stellen durch die
englische Note hervorgerufen worden ist , bietet eine sehr wir -
kungsvolle Illustration zu dieser Methode . Wer in diesen letzten
Wochen ausschließlich auf die Lektüre amtlich zugelassener Aus -
landsstimmen angewiesen war , mußte den Eindruck gewinnen ,

als ob man in England das Vorgehen gegen P�ußen oder
die Auflösung des Reichstags einmütig als eine Besreiungs -

tat gefeiert

Hobe, und als ob in der G l e i ch b e r e ch t i g u n g s f r a g e an
der deutschfreundlichen Haltung Englands überhaupt kein Zweifel
entstehen könne . "

Das Zentrumsorgan weist ferner darauf hin , daß der Londoner
Berichterstatter der sonst sehr regierungsfrommen „ DAZ . " festgestellt
hat , ,chaß bei der englischen Urteilsbildung über die
deutschen Verhältnisse die Befürchtungen durchaus im
Bordergrund stehen " . Weiter weist dieser Berichterstatter mit
folgenden Worten auf sehr gravierende Aeuherungen
des Berliner Korrespondenten der „ Times " über die offiziöse
deutsche Pressepolitik hin :

„ Seit einigen Tagen nun taucht in den Berliner Berichten der
„ Times " wiederholt die schwerwiegende Anklage aus .
daß die deutsche öffentliche Meinung nicht mehr genügend über die
wahre Stimmung des Auslandes unterrichtet wird , und es wird
sogar der noch schwerere Vorwurf gemacht , daß vereinzelte
Wort « der Zustimmung in ganz unverhältnis -
mäßiger Weife übertrieben werden , woraus sich ein
falsches Bild ergäbe . In diesem Vorwurf könnte mngekehrt
die Anklag « stecken , daß

warnende Klimmen des Auslande » etwa planmäßig zur Irre¬

führung der öffentlichen Meinung unterdrückt

würden , sei es durch Auslandsberichterstatter selbst , sei es durch die
Redaktionen in der Heimat . "

Das Resultat dieser Bertuschungspolitik ist dies englische
Memorandum , das die Herren in der Wilhelmstraßc wie «in Blitz
aus heiterem Himmel traf .

Schadenfreude in Polen . — Zalefki höhnt .
Warschau , 20. September . ( Eigenbericht . )

Die englische Antwort auf den deutschen Schritt in der Ab -
rüstungsfrage wird von polnischer Seite mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen . Die polnischen Blätter weisen vor allem
auf die schwere Kompromittierung der Reichs -
regierung hin , die mit Bestimmtheit auf eine Unterstützung
durch England gerechnet hatte .

Der polnische Außenminister , der sich heute nach Genf begibt ,
hat einem Warschauer Regierungsblatt ein Interview erteilt , in
dem er zu der deutschen Forderung erklärte , daß sich die anderen
Staaten nur dann bemühen würden , eine Formel zu
finden , um die deutsche Forderung — ohne Antastung der Ver -
tröge — zu befriedigen , wenn es sich nur um eine Prestige -
frage in dem Machtkampf der verschiedenen nationalistischen
Gruppen im Reiche handeln würde . Jeder Versuch Deutschlands
aber , tatsächlich seine Kampftruppen zu stärken , würde auf den
entschiedenen Widerspruch stoßen , denn das würde zu
einer allgemeinen Rüstungssteigerung und zu einer Erschwerung
der Befriedung der Welt führen . Im übrigen erklärte Zaleski daß
Polen entgegen den von verschiedenen Seiten gerichteten Angriffen
gegen den Völkerbund weiterhin die Genfer Institution durch seine
Mitarbeit vorbehaltlos zu unterstiitzen gedenke .

SA . - Leute brechen ein !
( Sensationelle polizeiliche Feststellungen in Münster .

Die „ Vossische Zeitung " läßt sich aus Münster be -
richten :

Die Bevölkerung des bekannten Textilfabrikorles Ochtrup an
der holländischen Grenze wurde feit Monaten durch schwere Ein -
b r ü ch e > sozusagen am laufenden Band , in große Aufregung ver¬
seht . Mit großer Rassinieriheit wurden diese Einbrüche ins Amis¬
haus , Vosloml , in die Sparkasse , Gastwirtschaften , Brennerei und
landwirtschaftliche Anwesen verüb «. Ganze Fuder Diebesgut find in
ihre Hände geraten . Ein Einbruch in einer der letzten Rächte wurde
ihnen zum Verhängnis , verschiedene Spuren führten zu Haus¬
suchungen . die erdrückendes Beweismaterial gegen vier Ochtruper
Bürger zutage förderten . Bei den vier Haupttätern handelt es sich
um die vier einzigen Leute in Ochtrup , die sich neben
dem Apotheker aktiv als SA . - Leute betätigten .
Eine weitere Sensation bildet die Verhaftung eines Polizeibeamten .
Vater von drei Kindern , der der Mittäterschaft dringend ver -
dächtig ist .

Siegerslugzeuge aus der DELA . Auf der in den Tagen vom
1. bis 23. Oktober d. I . zur Durchführung gelangenden Deutschen
Luftsportausstellung Berlin 1932 weröen in den Funklurmhallen
u. a. auch die am internationalen Europa rundflug beteiligt ge -
wesenen deutschen Siegerslugzeuge zur Ausstellung gelangen .

wenn die Herren wirtschastsführer durch Unfähigkeit
oder durch Fehlspekulationen oder gar durch betrügerische
wanipulakionen ihre Unkernehmungen zugrunde gerichlet
haben , fliegen die Arbeiter auf die Straße . Sie gehen stem -
peln — und heute ist damit nicht einmal mehr die kümmer -

liche Fristung ihrer Existenz gesichert .
was geschieht aber mit den schuldigen Unternehmern ?

Müssen sie ebenfalls stempeln gehen ? Sie denken nicht

daran ? Sie wohnen weiter in ihren Villen , sie haben fein

säuberlich ihr Privaloermögen behalten , wenn die Firma
pleite gemacht , sie fahren weiter in ihren Automobilen !

Der „Deutsche " , das Vlatt der christlichen Gewerkschaften .

veröffentlicht eine Zusammenstellung darüber , wie ge -

strauchelte Wirtschastsführer leben . Wir entnehmen ihr

folgendes :
Ten H o m p e l , der Erbauer des Wicking - Konzerns ,

dessen Expansionsdrang viele Unternehmungen und tausende Ar -

beitnehmer ins Elend brachte ,

bewohnt auch heule noch seine prächtige Villa , die er in den

letzten Zahren immer wieder umbaute , vergrößerte und ver -

schönerte .

Auch geschäftlich ist er nicht müßig , denn er hat nach wie vor Büro -

räume im Konzernhause in Münster , betätigt sich bei Tochtergesell -

schasten und verwaltet im übrigen seinen restlichen Besitz an Aktien -

kapital des von ihm zugrunde gerichteten großen Zementkonzerns .

Auch das Schicksal des Bankiers Schröder , der durch

seine waghalsige Kreditpolitik und durch seine Nachlässigkeit als

Aussichtsrat bei der „ Nordwolle " nicht allein der Schrödcr - Bank

riesige Berluste brachte , sondern der gesamten deutschen Volkswirt -

schuft schadete , ist keineswegs trostlos . Er Hot immerhin soviel retten

können , daß er jetzt wieder Teilhaber einer neuen Firma Rengs -

torff , Wenk « u. Co. in Bremen ist und außerdem noch für 100 000

Mark die Teilhaberschaft der Firma I . F. Schröder G. m. b. H.
erworben hat .

Aach seiner eigenen Aussage geht es ihm nun wieder recht

leidlich .

Hans Friedrich Wricdt , der durch seine geradezu zügel -

lose Expansionspolitik die „ N o r d s e e", Deutsche Hochseefischerei

Bremen - Cuxhaven , zu Verlusten von vielen Millionen Mark führte ,
lebt heute in der Schweiz , und sicherlich braucht er dort

nicht zu knausern , denn ihm blieben auch nach seinem plötzlichen

Ausscheiden alle Vermögensteile erhalten , denn nie -

mand hat ihn regreßpflichtig gemacht .
Bor einigen Wochen hat die Mechanische Weberei zu

Linden abermals ihre Zahlungen eingestellt . Nicht Modewechsel

ist die Ursache dieser Pleite , sondern die planlose Expansionspolitik
des ehemaligen Direktors Uebelen .

Zweitausend Arbeitnehmer haben hierdurch ihren Arbcitsvlah
verloren und die Aktionäre und Gläubiger ihr Geld . Auch

Direktor Uebelen kann , da ihm keine Regreßpsiicht auferlegt
wurde , mit seinem vermögen behaglich bessere Zeilen abwarten .

Die Direktoren von Schulthciß - Patzen hofer hoben

sämtlich ihre Vermögensteile retten können . Ja , selbst Herr

Katzenellenbogen kann heute noch in seiner Villa am

Schwanenwerder wohnen .

Noch weniger unangenehmer als die Schicksale der Unternehmer

sind die Schicksals der Bankiers der Großbanken . Man

hat sie allenfalls ihrer Aemter enthoben , ober niemals regrcß -

p f l i ch t i g gemacht .
R e i n h a r t von der Commerz - und Privatbank , stark belastet

durch seine nachlässige Aussichtsführung bei Schultheiß - Pagenhofer ,
spielt auch heut « noch eine angesehene Rolle bei seinem Unter -

nehmen .
Herr Dr . von Stauß ist zwar aus der vv - Bank aus -

geschieden , aber erst im letzten Wahlgang haben ihm die Wähler

wieder soviel Vertrauen entgegengebracht , daß er auch im neuen

Reichstage Abgeordneter werden konnte . Auch er saß im Aufsichts -

rat von Schultheiß - Patzenhofer und merkte von der Mißwirtschaft

ebensowenig wie Jakob Goldschmidt von der Danatbank .

Goldschmidt , der seinerzeit in mehr als Hunderl Aussichtsrälen

tälig — oder besser gesagt : untätig — war . hat sein vermögen

erhallen können , bewohnt noch die Villa am Wannsec und

eine Sladtwohnung . kürzlich konnte er sogar seinen kunslbesih

wieder in Empsang nehmen und überdies die große Freude

erleben , daß ihn die Vittoria - Verficherung zu ihrem Aufsichts -

ratsoorsihenden machte .

G u t t m a n n von der Dresdner Bank ist zwar ausgeschieden ,

besitzt aber auch noch immer seine Villa in Potsdam . Boden -

h e i m e r schließlich , der beim Favag - Skandal so stark belastet

wurde , Hot auch nach der Bankengründung von der Reichsregierung
einen Direktorenposten in Empfang nehmen können , angeblich, weil

wenigstens ein früherer Danatdirektor notwendig sei.

Die Favag - Direkloren haben ihre Strafen zwar erhalten , aber

sie sind deswegen noch lange nicht vermögenslos . Die Firma

hat mit ihnen eine großzügige Absindung durchgeführt .

Direktor Kirschbaum , der wegen Untreue und Betrug verurteilt

wurde , ist an Geschäftshäusern in Frankfurt beteiligt . Direktor

Schumacher besitzt Grundstücke , und sogar die Witwe des ver -

storbenen Hauptschuldigen D u m ck e kann noch immer ganz gut
leben , nachdem sie sogar einen Teil der Steuerschulden zu erstatten
in der Lage war . »

Auch die Hirsch - Kupfer - und Messingwerke , die

durch Verträge der Direktoren Hirsch und S ch w a r tz und durch

abseitige Experimente auf dem Gebiete der Landwirtschaft ins Un -

glück kamen , haben auf Regreßansprüche an die

Schuldigen verzichtet . Die Aufsichtsratsmitglieder , unter
denen Wassermann von der OO- Bank , Jakob Goldschmidt , Willing -
ton - 5 ) errmann von der Ov - Bank und Sobernheim von der Compri -
Bank waren , sind nicht belangt worden . Sie hatten so großes Ver -
trauen zu der Familie Hirsch , daß sie 1>ie Finow - Farm - Experimente
zwar verboten , aber trotzdem nicht verhindert haben .

Gar keine Folgen trafen schließlich all diejenigen , die

nicht sichtbar ihre Unternehmen , sondern die Volkswirtschaft ganz
allgemein schädigten , wie etwa die Familie Borsig , die die
rentablen Werksteile für sich ausgliederte und die unrentablen zu -
gründe gehen ließ . Dabei gingen u. a. auch etwa 3 Millionen Mark

Spargelder der Werksangestellten verloren .
So sieht die Slempelfabrik für die Unternehmer aus ?

Wirtschaftskrise , Lankrokt . Arbeitslosigkeit ? Es läßt sich

lrohdem noch leben — wenn man nicht gerade Arbeits -

loser ist !

Das ist die Gerechtigkeit des kapitalistischen Systems !

Kommunisten vordem Gondergericht
Todesstrafe droht wegen des Lteberfalls in der Nöntgenflraße

Vor dem Berliner Sondernericht unter Vorsitz

des Landgerichtsdirektors T o l k haben sich heute neun

jrommunizten im Atter von 17 bis LS Jahren zu
verantworten . Ter Angestellte ( 5 a l m und die Arbeiter

Zweig , Tchatl , Sterbt , Heine , Tobchn ,

Krüger , Veier und K o l e s ch e; die ersten fünf wegen

Totschlags in einem Falle , wegen versuchten Totschlags

im zweiten Falle , die übrigen wegen Veihilfc und der An -

geklagte OTalm außerdem wegen Rädclsfuhrcrsclzast .

Am 29. August wurden während einer Schießerei in der

Röntgcnstraße in Charlotteirburg der S A. - M a n n G a t s ch k e

tödlich , ein weiterer lebensgefährlich und ein dritter nicht unerheblich

verletzt . Alle drei SA. - Leute gehörten dem berüchtigten Sturm 33

an , der mehr als eine Bluttat auf seinem Gewissen und bereits ein -

mal das Landgericht III beschäftigt hat . Führer dieses Sturmes 3-3

Hahn und Maikowski werden noch heute von der Staatsanwaltschaft

steckbrieflich verfolgt . Die Angeklagten werden von den Rechts -
anwälten Dr . Kurt Rosenfeld und Dr . Litten verteidigt , die verletzten
SA. - Leute , die als Nebenkläger zugelassen sind , von Rechtsanwalt
Dr . Kamecke vertreten ,

Als erster wird der Angeklagte Calw vernommen . Er hat
Sekuudareise , ist von Berus kaufmännischer Angestellter . Er ge-
hörte in den Jahren 1924 bis 1928 dem Reichsbanner an und

wechselte zur KPD . hinüber , wurde äußerst aktiver Kommunist und

befaßte sich in der letzten Zeit mit Gründungen von Antifa - Stasieln .
Er setzt dem Gericht auseinander , daß seiner Ueberzeugung nach

Ausgabe der Antisa sei, soviel als möglich Werktätige für in anti -

faschistische Aktion zu werben , nicht aber um mit Gewaltmitteln gegen
Andersdenkende vorzugehen . Eine an ti faschistische Staffel
sollte auch in der Röntgenstraße gegründet werden , um den Arbeitern

dieser Straße zu zeigen , daß auch die Kommunisten arbeiten können .

Am 22. August fand in einem Lokal W i l l m a n n in der Galvani -

straße die Gründungsversammlung der Staffel Röntgenstraße statt .
Die nächste Sitzung fand am 29, August gleichfalls im Lokal Will -

mann statt . Als der Angeklagte Calm hier eintrat , teilte man ihm
mit , daß ein jugendlicher Parteigenosse vor dem Nazilokal in der

Röntgcnstraße überfallen worden sei. Er ließ den jungen Menschen
holen und begab sich mit ihm — der Siebzehnjährige hatte blut -

unterlaufene Lippen — ins Polizeirevier Spreestroße und meldete
dort den Vorfall . Er bat um die Entsendung eines Ueberfall -
kommandos zur Feststellung der Täter , um eine Polizeistreife zum
Schutze seiner Genossen . Gegen XII Uhr war die Sitzung zu Ende ,
Der Angeklagte fuhr um den Lützowplatz und durch die Geroinus -

straße zur Ecke Gerickestraß « in der Hoffnung , eine Polizeistreife zu
treffen . Er war gerade im Begriff weiterzufahren , als er plötzlich in

schneller Auseinanderfolge etwa 20 Schüsse krachen hörte .
Sie kamen aus der Richtung Röntgenstraße , der ' Angeklagte Ealm

will zahlreiche Feuerstrahle etwa vor dem Hause Nr . 12 oder 11

gesehen haben , in dem sich das SA. - Verkehrslokal befindet . Im

Äugenblick, als die Schüsse krachten , bog der Haupttrupp seiner Ge -

nossen gerade um die Ecke in die Röntgenstraße ein . Seine Genossen
waren nach Ankunft der Polizei ruhig stehen geblieben . Nach Än-

ficht der Angeklagten war der Uebersall der Nationalsozialisten auf

seine Genossen nach einem vorgefaßten Plan vor sich gegangen .
Vorsitzender : Sie sprachen früher von den „ Schandtaten " des

Sturmes 33. 5?atten Ihre Genossen eine Wut auf den Sturm ? —

Angeklagter : Ja , die ganze Charlottenburger Bevölkerung
ist wegen des Sturmes erregt . — Vorsitzender : Waren nicht

Drohungen gegen den Sturm laut geworden ? — Angeklagter :
Nein .

Aus weitere Vorhalte des Vorsitzenden erklärt der Angeklagte
Ealm , er habe nicht gesehen , daß vom kommunistischen Haupttrupp
sich einige Leute losgelöst hätten und in der Richtung des Nazi -
lokals gegangen wären , es sei auch ausgeschlossen , daß sich einige
seiner Genossen im Haustor neben dem Nazilokal verborgen hätten .
Das alles sei freie Erfindung , Auch Kommunisten mit Motor -
rädern hätten sich in der Röntgenstraße nicht aufgehalten . Nach
Waffen habe er seine Leute an diesem Abend nicht untersucht . Ob
er sie vor dem Nachhausegehen gestagt habe , ob sie „ Material " ,
d, h. Waffen bei sich hätten , könne er mit Bestimmtheit nicht sagen .
Der Angeklagte ist überzeugt , daß keiner seiner Parteigenossen am
29. August Waffen bei sich gehabt habe und daß die CA . -
Leute von eigenen Kameraden angeschossen wor -
den seien . Ein ähnlicher Vorfall habe sich vor nicht allzu langer
Zeit bereits in der Hebbelstraße abgespielt . Auch damals ist ein
SA . - Mann von seinen eigenen Kameraden angeschossen worden .

Das Gericht wendet sich der Vernehmung des Angeklagte�
Zweig zu.

Demonstration gegen die Sondergerichie .
Vor dem neuen Kriminalgerichtsgebäude in der

Turm st ratze kam es heute früh anläßlich des Prozesses gegen die
neun Kommunisten wegen der Schießerei in der Rönlgenstraße , die
vor dem Sondergerichl I statlsindet , zu lärmenden Demonstrationen
gegen die Sondergerichte . Vor dem Gerichtsgebäude hatte sich schon
früh eine große Menschenmasse angesammelt . Durch ein zahlreiches
Polizeiaufgebot wurden die Ansammlungen dauernd zerstreut . Die
Menge rottete sich aber an den Endpunkten der Absperrungsgrenzen
immer wieder zusammen , und es kam dann auch bald zu lauten
Demonstrationen . Es wurde gerufen : „ Nieder mit den Sonder -
gerichten " , „ Heraus mit den politischen Gefangenen " , „ Es lebe die
Weltrevolution " . Erst nachdem mehrere weitere Ileberiallkommandos
vor dem Gerichtsgebäude eingetroffen waren , gelang es den Polizei -
beamten , die Massenansammlungen auseinanderzutreiben .



Betrugsversuch an der Lufthansa
Zm letzten Augenblick vereitelt .

Ein großer Betrugsversuch , den ein früherer Bürobote der
Lufthansa sehr geschickt in die Wege geleitet hatte , konnte im

letzten Augenblick vereitelt werden .

Der 22 Jahre alte Adolf Schilling hatte seinen Posten
bei der Lufthansa vor etwa sechs Wochen bekommen . Er arbeitete

fleißig . Niemand halte zunächst gegen ihn Verdacht . Nach vier

Wochen stahl er �00 Mark und ließ sich nicht wieder sehen .
Schilling stammt aus guter Familie . Cr hat ein Gymnasium besucht
und wurde dann Banklehrling . Im vergangenen Jahre wurde er
bereits zweimal wegen Scheckfälschung festgenommen und auch zu
einer mehrmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt . Inzwischen beging
er verschiedene Arten von Warenbetrug , d. h. er kaufte mit ge-
fälschten Papieren in Abzohlungsgeschästen Waren , die er sofort ver -
schleuderte . Die vierwöchige Tätigkeit bei der Lufthansa benutzte
er , um wichtige Papiere zu stehlen . Zunächst besorgte er sich Brief -

bogen und Umschläge mit dem Sopfdruck der Lufthansa . Dann stahl
er Schreiben , die die Firma an ihre Bankverbindungen gerichtet
hatte . In aller Ruhe fälschte er Unterschriften , die er
den Briefen aus dem Bankverkehr der Lufthansa entnahm . Die

Ueberweisungsbriefe , in denen er angeblich im Auftrage der Luft -
Hansa die Uebcrweisung der Geldsummen an von ihm eingerichtete
Konten forderte , hielt er genau im Etil seiner Muster . Schilling
und einer seiner Komplicen wurden verhaftet , als sie in der
Deutschen Bank versuchten , l2l ) 00 M. von den auf diese Weise ein -

gerichteten Konten abzuheben .

Karos und Kreise — keine Erfindung .
Gerichtsentscheidung gegen Ingenieur Conrad .

Die Gründe , aus denen die dritte Ferienzivilkammcr des Land -

gerichts II die Klage des Erfinders der Koros und Kreise an den

Autodroschken , des Ingenieurs Conrad , gegen den Kraft -
droschkenbssitzcr Syring abwies , liegen nunmehr vor und bean -
fpruchen wegen ihrer prinzipiellen Bedeutung für den ganzen un -

erquicklichen Streit allgemeines Interesse . Das Gericht hat sich auf
den Standpunkt gestellt , daß das von Conrad angemeldete Ge -

brauchsmuster überhaupt nicht schutzfähig sei, weil ihm
jeder Ersindungscharakter fehle . Conrad selbst habe in seiner Pa -
tentschrift angegeben , daß sein Gedanke nicht neu sei und daß die

eigentliche Neuheit nur darin bestehen soll «, daß die Zeichen der
Droschken in Form von Karos und Kreisen amtlich beglaubigt wer -
den soll «. Das bedeute aber keinerlei erfinderische
Leistung , denn dieser Gedanke liege so nahe und seine technische
Ausführung sei so einfach , daß jeder Techniker auf ihn kommen

müsse . Wenn aber kein schutzfähiges Gebrauchsmuster vorliege ,
dann könne auch keine Feststellungs - , Unterlassungs - oder Schadens -
ersatzklage gerechtfertigt sein .

Kleiner Lleberblick über Brasilien
Von Hans Bauer

Zwei Opfer einer Liebestragödie .
Die Geliebte und sich selbst erstochen .

Ein « blutig « Liebestragädie hat sich heute früh im Hause
Lietzmann st ratze 4 abgespielt , ver 26 Zahre alt « Schlächter
Paul Mierwald tötete seine Freundin , die 34 Zahre alle ge -
schieden « Frau Marta Dassow durch einen kehlschnitt . Dann

stieß er sich das Messer selbst in den hals .

Misrwald hat die Tat aus Eifersucht oerübt . Als die Tür
des Zimmers gewaltsam geöffnet wurde , war keine Hilfe mehr
möglich . Mierwald und sein Opfer waren ihren schrecklichen Per -

legungen erlegen . _

Auf Kommando der Reaktion .
Or . Brachts „ Vorsorge " gegenüber der Republikanischen

Beschwerdestelle .

In der Antwort der kommissarischen preußischen ffagierung auf
die „ Kleine Anfrage " von reaktionärer Seite , die eine Schließung der

Republikanischen Beschwerdestelle von Staats wegen gefordert hatte ,
sagte Herr Bracht , „ es fei Vorsorge getroffen , daß der Verkehr
der Republikanischen Beschwerdestelle mit amtlichen Stellen aus das

Maß beschränkt bleibt , das sich aus der Gewährleistung des Pe -

titionsrechtes im Artikel 126 RV . ergibt " . Jetzt ist im Minifterial -
blatt für die preußische innere Verwaltung ein interessanter Rund -

erlaß an alle nachgeordneten Beyörden veröffentlicht worden , der

solgenden Wortlaut hat :

„ Eingaben der Republikanischen Beschwerdestelle sind von
den nachgeordneten Behörden in Zukunft nicht mehr zu
beantworten . Dies entbindet aber nicht von der Vervflich -
tung , derartige Eingaben sachlich zu prüfen .
Soweit sich dabei ergibt , daß das durch Artikel 126 RV . gewähr -
leistete Petitionsrecht eine Antwort erforderlich macht , ist die Ein -
gäbe alsbald mit den für die Beantwortung erforderlichen An -
gaben auf dem Dienstwege dem zuständigen Fachminister zuzu -
leiten . "

Das Schreiben von Eingaben kann man nicht gut verbieten .
Aber die kommissarische Regierung vertritt schon so sehr den Stand -

punkt des Obrigkeitsstaates , daß sie in jedem einzelnen Falle erst
prüfen will , ob die Republikaner auch einer Antwort würdig find .
Nach dem Sinn , wenn auch nicht nach dem Wortlaut der Verfassung
gehört aber ein Bescheid zu einer sachgemäßen Erledigung , da ja
sonst der Staatsbürger niemals erfährt , ob und inwieweit seiner
Beschwerde Rechnung getragen wurde . Aber dos ist ja wohl jetzt
auch nicht mehr nötig !

Auf dem Rücken der Razis .
Cin neues Geständnis

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , daß die Papen -

Regierung auf dem Rücken der Nationalsozialisten
zur Macht gekommen ist : die Kieler Nationalsozialisten hätten ihn

erbracht . Der neue Gauleiter , Herr Meyer - Quade , stellte

sich der Kieler SA . vor und beklagte sich dabei unter anderem über

das Verbot des beabsichtigten Fackelzuges . Nicht der Kieler Polizei -

Präsident habe den Fackelzug verboten , so sagte er , sondern Herr

Bracht . Und dann heißt es wörtlich in der „Kieler Zeitung " :

„ Lieser Herr Pracht verbietet uns so ettvas und

vergißt dabei ganz , daß er erst durch un » dort oben

auf seinem Titz nmtswalten darf . "

Die Nazi » haben der Reaktion in den Sattel geholfen , und nun

jammern sie darüber , daß sie reitet ! Ihr Jammern ober löscht ihre

Schuld nicht aus !

Rückläufiger Zementabfah trotz Arbeilsbefchaffung . " Im August

betrug der Zemenrabfatz nur 286 066 Tonnen gegen 336 666 Tonnen
im Juli . Dos angekündigte Arbeitsbeschaffungsprogramm hat also

noch nicht die geringste Wirkung aus den Zementabfatz ausgeübt .

Mein Jugendfreund , Brasilianer von Geburt , aber mehr dem

deutschen Kulturkomplex nahestehend und Autor einiger Dramen in

deutscher Sprache , von denen eines auch in Leipzig aufgeführt worden

j ist , ist jetzt nach sechsjährigem Besuche Brasiliens wieder in Deutsch -
land eingetrosjen und ich habe mir bei unserem Wiedersehen von ihm
einen lleberblick über Brasilien geben lassen .

„ Wie steht es mit der Arbeitslosigkeit ?" habe ich gefragt .

„Katastrophal . Es ist eher noch schlimmer als in Deutschland .
Aut der einen Seite haben in den Jahren der Hochkonjunktur die

Anbauflächen des Kaffees und des Tabaks außerordentlich zuge -
nommen , auf der anderen Seite hat sich der Export nicht nur nicht ,
wie das damals erwartet wurde , gesteigert , sondern er ist auf etwa

die Hälfte gefallen . "

„ Es ist in Deutschland viel von der Vernichtung des brafiliani -

scheu Kaifees die Rede . Stimmen die Berichte ? "
„ Sie stimmen durchaus . Der Kaffee wird auf die verschiedensten

Arten beseitigt . Ich selbst Hobe mit angesehen , wie gewaltige Mengen
in die Sümpfe bei Santos gesenkt wurden . Einige Tage später de-

gannen die Bohnen zu quellen und die Bewohner von Santos waren
in dem penetranten Geruch , der sich ausbreitete , fast erstickt . Glück -

licherweise schlug bald der Wind upi . Trog alledem gibt es auch in

Brasilien den Kaffee nicht geschenkt . Natürlich nicht . Denn es ist

gerade der Sinn der Kasseevernichtung , den Preis nicht ins Boden -

lose fallen zu lassen . Das Kilo Kaffee kostet drüben 1 Milreis 6.

Das sind , bei der Inflation , die wir haben , etwa 33 Pfennig . "

„ Wird für die Arbeitslosen etwas getan ? "
„ Gar nichts . Sozialgesetzgebung ist für Brasilien ein unbe -

kanntes Wort . "

„ Man müßte annehmen , daß die Massen durch die Krise stark

rodikalisiert worden sind . "

„ Das ist nicht ohne weiteres der Fall , und zwar wohl deshalb

nicht , weil in den heißen südlichen Ländern für den einzelnen die

wirtschaftliche Situation nicht ganz die Rolle spielt wie in den nörd -

lichen Ländern . Ein Kasch Bananen — und das sind annähernd

hundert Stück — kostet 1 Milreis , gleich 25 Pfennig , hat man keine

Wohnung , so ist das mcht gor so gefährlich . Unter Umständen siedelt
man sich im Urwald an , baut sich eine Bretterbude und lebt van

schwarzen Bohnen , häusig ist es dann allerdings so, daß , wenn der

Siedler sich eingerichtet und sein Stück Urwald urbar gemacht hat ,

irgendein Mann austaucht , der Besitzrechte geltend macht und den

Siedler wieder verjagt Der Kapitalstorke ist noch weit mächtiger
als in den europäischen Ländern . Die Gesetze sind durchaus auf ihn

zugeschnitten . Sozialismus ist verpönt und verfemt . Wo er sich

zeigt , wird er aufs rücksichtsloseste und brutalste unterdrückt . Was

allerdings existiert , das ist eine illegal und unterirdisch arbeitende

kommunistische Bewegung . "
„ Wie sieht sonst das politische Leben aus ? "

„ Es gibt , ähnlich wie in Nordamerika , eine republikanische und

eine demokratische Partei , die sich aber nur recht wenig voneinander

unterscheiden . Zur Zeit herrscht Revolution in Brasilien . Aber es

ist keineswegs eine soziale Revolution . Sao Paulo , der reichste der

21 Staaten , aus denen sich Brasilien zusammensetzt , rebelliert gegen
den Bund , der in Rio de Janeiro feinen Sitz hat . Ziel der Rebellion

ist eine Verfassungsänderung in dem Sinne , daß der Staat , der die

höchste Steuerquote aufbringt , und das ist eben Sao Paulo , auch

höhere Rechte als die armen Staaten hat . " Mein Freund zeigte mir

eine , wie er mir sagte , für den Bund und gegen Sao Paulo ein -

tretende brasilianische Zeitschrift , die mit Kriegsdildern ausgefüllt ist .

Ich fragte nach dem gesellschaftlichen Leben .

„ Dos gesellschaftliche Leben ist wie in Nordamerika völlig

demokratisiert . C» herrscht absoluter uub uneingeschränktester Kapita -
iismus : aber Standesdünkel gibt es in keiner Forin . Der Präsident

geht durch die Straßen und niemand findet etwas daran , wenn er

sich mit einer Marktfrau oder einem Chauffeur unterhält . Die

Stellung zu den Niggern ist anders als im Norden . Sie gelten als

gleichberechtigt und werden in keiner Hinsicht den Weißen gegenüber
benachteiligt . Eine außerordentliche Rolle spielt die Geschlechtsmoral .
Der Verlobte darf sich mit der Braut nur auf Entfernung hin unter -

holten . Sie lehnt sich zum Fenster hinaus , und er steht auf der

Straße . Junge Mädchen , die sich nach sechs Uhr noch in der Oeffent -
lichkeit sehen lassen , gelten als bemakelt und als Freiwild . Im

übrigen kleiden sie sich, auch wenn sie in Hütten wohnen , unerhört

elegant und ihr ganzes Interesse kreist um das „cafa " , um das

heiraten . Die verheirateten Frauen haben ein ähnlich angenehmes
Leben wie in den Vereinigten State » : ihre Hauptbeschäftigung be -

steht darin , auf dem Fensterbrett zu liegen und auf die Straße zu
schauen . Außerordentliche Bedeutung hat die Geistlichkeit . Vielfach
sind die Pastoren Deutsche . In meiner Heimatstadt zum Beispiel , in

Jtajahy im Staate Santa Katharina , heißt der Ortsgeistliche Gies -
berts und ist ein Bruder des früheren deutschen Pastministers . "

„ Wie ist das Bildungsniveau ? "
„ Es besteht Schulzwang . Aber es wird damit nicht so genau

genommen . Ein sehr hoher Prozentsatz der Kinder denkt nicht
daran , die Schule zu besuchen . Im ganzen ist das Bildungswejen
weit geringer als in Deutschland . Kinos existieren nicht weniger als
hier . Der Rundfunk ist privat . Es gibt fiins Gesellschaften , die ihre »
Etat lediglich aus den Erträgnissen der von ihnen oerbreiteten

Werbenachriehetn bestreiten . "
„ Wie ist das Verhältnis zu den auswärtigen Staaten im all -

gemeinen und zu Deutschland im besonderen ? "
„ Spännungen bestehen zur Zeit kaum . Aus die bena6 ) barten

' Argentinier sind die Brasilianer nicht gut zu sprechen . Es spielen
da Eifersüchteleien mit . Die Argentinier gelten als tüchtiger und

fleißiger . An Deutschland ist man im Grunde herzlich uninteressiert .
Imponiert haben imerhin der Zeppelin und Do X, die wir zu sehen
bekamen . Bei der grotesken Sportbegeisterung , die herrscht , ist
Deutschlands Prestige auch durch die Erfolge Schmelings — Schime -
ling wird er drüben ausgesprochen — erhöht worden . Die deutschen
Vereine frönen stark der hitler - Mode . "

Ich fragte meinen Freund , warum er nach Deutschland zurück -
gekehrt sei.

„ Ich habe Sehnsucht gehabt nach diesem Land " , sagte er . „ Es
ist ein weit interessanteres Land als Brasilien . "

Kunstgewerbe - Museum in neuer Form .
Die zahlreichen deutschen Kunstgewerbemuseen sind zum größten

Teil in der zweiten häiste des IS . Jahrhunderts in Verbindung mit

Kunstzewerbeschulen entstanden unk » dienten in erster Linie als

stilgeschichtlich geordnete Vorbildersammlungen , denn die Nach -

ahmuag aller Formen war damals an der Tagesordnung und der

Bürger freute sich bei einem Bestich , die echten Renaissancebecher
und Barockmöbel zu betrachten , deren Nachahmungen er bei sich zu

chause hatte . Heute ist derartige Nachahmung in Verruf geraten
und in demselben Maße das Interesse an den Kunstgewerbemuseen
ermattet . Deshalb ist eine neue Form der Gestaltung dieser Museen

von großer Bedeutung , die Dr . Karl W i t h jetzt in Köln durch -

geführt hat und über die Alsred Hengen im „ Museum der Gegen -
wart " berichtet .

Das neue Museum saßt den Stoff unter drei großen

Gesichtspunkten zusammen . Anstatt den historischen Ablauf eines

Stiles zu zeige », wird die Entwicklung der Grundjorm aus dem

Material oder aus dem Zweck vorgeführt , ebenso die Entfaltung des

Ornamentes . Es ergibt sich dabei , daß aus de » immer gleichen

Gelegenheiten in den verschiedensten Zeiten und bei den verschieden -

sten Völkern grundsätzlich das Gleiche entsteht . In der ersten Ab -

teilung „ W e r k st v f f und Verarbeitung " soll das lebendige

Gefühl sür die naturgegebenen Eigenschaften des Stoffes geweckt
und gestärkt werden . In der zweiten Abteilung „ Zweck und

Form " verfolgt man die Ausgestaltung der einzelnen Geräte zum

Essen , Trinken , Aufbewahren , Wohnen usw . So geht z. B. brim

„ Aufbewahrungsgeröt " die Entwicklung vom einfachen Topf , von

der Kiste und Truhe bis zum kostbar gearbeiteten schrank und

zum vielteiligen „ Sekretär " . In Unterabteilungen werden u. a.

Apotheker - und Parfllmgesäß gezeigt , dann Dose , Schachtel , Koffer
und Tasche , von den Basttaschen der Naturvölker bis zur modernen

Damentasche . Die dritte große Abteilung , die der Farbe und

dem Ornament gewidmet ist , läßt die Entwicklung des mensch -

lichen Farbensinnes ahnen und offenbart die unendliche und doch

gesetzmäßige Vielgestaltigkeit des Schmuckes , die ihr « Anregungen
aus der ganzen Natur nimmt , wobei Pflanze , Londfchast , Tier und

Mensch unterschieden werden .

Oer Kampf gegen Kleischvergistungen .
Im Kampfe gegen die furchtbare Erkrankung durch Fleisch -

giste sind in letzter Zeit durch planmäßige Erhebungen und Unter -

suchungen Fortschritte gemacht worden , über die Oberregierungsrat
R. Meyer in der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " berichtet .
Da » bedeutsamste Ergebnis der Forschungen war die genaue Unter -

scheidung zwischen den einzelnen Erregern der Fleischvergiftungen ,
zwischen Entcntisbozillen und Paratypuserregern . Die Annahme ,

daß das Pserdefteisch besonders zu Fleischvergiftungen Anlaß gäbe ,

trifft nicht zu. Die Zahl der Erkrankungen , die auf dieser Ursache
beniben , ist stark zurückgegangen , seit dem die Pserdefleischbelchau
wieder sirass durchgeführt wird . Dabei spielen die Notschlochtungen
eine ausschlaggebende Rolle . Solche Notschlachtungen hatten in

früheren Jahren einen gewissen Anteil an den Fleischvergiftungen ,
doch ist jetzt eine bedeutende Besserung eingetreten , und zwar ist

diese in erster Linie auf die bakteriologische Fleischbeschau bei den

Rindern zurückzuführen .
Die immer noch verhältnismäßig hohe Zahl der Fleisch -

Vergiftungen in den letzten Jahren ist hauptsächlich durch Fleisch

verursacht , das erst nach der Schlachtung infiziert wurde . Seit 1328

ist ein augenfälliger Rückgang der Massenerkrankungen mit 56 und

mehr Fällen durch Fleischvergiftung zu beobachten . Diese besonders

trogischen Unglücksjälle wurden in erster Linie durch Notschlach -

tungen , dann durch Pferdefleisch und Hackfleisch verursacht . Diese
Verringerung ist dem Umstände zuzuschreiben , daß die Fleischbeschau
besser durchgeführt wird . Die Zahl der Fleischvergiftungen durch
Hacssleisch hat überhaupt abgenommen , und zwar insolge der

Ueberwachung des Verkehrs mit diesem Lebensmittel . Obwohl die

Massenerkrankungen abgenommen haben , ist die Zahl der Fleisch -
Vergiftungen dennoch angestiegen : ober die Zahl der erkrankten

Personen ist geringer geworden . Für die zahlenmäßige Zunahme
der Vergistungssälle sind die Hausschlachtungen verantwortlich zu
machen , die sehr zugenommen haben . Bei der größeren Zahl dieser
Hausschlachtungen , die zu Bergistungen führten , war keine Fleisch -
beschau vorgenommen worden .

SchlesischeGeräusch «.
Klingender Titel ohne Inhalt .

Ein charakteristisches Merkmal der Rundfunkprogramme dieser
srecherrlichen Monate ist , daß sie nicht , wie die Rundsunkprogromme
in aller Welt , von dem Grundsatz bestimmt werden , daß jede Rund -

sunksendung sich vor allem dem Ohr als gefällige Einheit darbieten
muß , um vom Hörer ausgenommen und geistig verarbeitet z »
werden . Mit preußischem Schneid hat man stramm nationales
Gefühl statt des vom Verstände korrumpierten Ohres vor die Laut -
sprecher befohlen . „ Stimme des Grenzlandes : Schlesiens Berge und
Wälder " — äh, liest sich ausgezeichnet . Daß sich dahinter eine Dar -

bietung versteckt , mikrophonfremd , ungekonnt , wirklichkeitsfern , hat
für die Vorgesetzten der neuen Rundjunkbeamten kein Interesse .

Interviewer , die den schlesischen Menschen verständnislos gegen -
übertreten , waren ausgegangen , um sür diese Sendung einige
Dialektbrocken als Museumsstücke zu sammeln . Der nicht boden -
ständige Hörer wird kaum ein Wort verstanden haben , denn keiner
von den Fragestellern verstand es , durch geschickte Zwischenrede den
Inhalt der Aussagen hochdeutsch einzuschalten . Aber man verlor

trotz dieses Mangels nichts , denn diese Unterredungen holten nichts
Wesentliches über die Nöte und Sorgen , über die kärgliche Lebens -
sührung aus den schlesischen Gebirgsbewohnern heraus . Von er -
schittternder Ungeistigkeit war die ganze Sendung . Man las eine

Landschaftsbeschreibung vor , und bei den Worten „ Vogelzwitschern " ,
„ Baumfällen " , „ Schießen " . „ Echo " schaltete man die entsprechenden
Geräusche ein . Solche Klangillustration mag zu Unterrichtszwecken
in einem Kindergarten ganz angebracht sein .

Die Sendung ging von Breslau aus : sie wurde von Berlin
übernommen . — Ir .

Schnupfen — Vitaminmangel . Gewöhnlicher Schnupfen soll
noch den neuesten Forschungen amerikanischer Aerzte weniger eine
Krankheit für sich, als vielmehr ein Symptom dafür sein , daß der
Körper des Schnupsenkranken gerade an einem Mangel an Vita -
minen leidet . Ebenso wie Kopsschmerzen in der Regel eine un -
erläßliche Begleiterscheinung gewisser Krankheiten sind , so ist der
Schnupfen zwar oft auch ein Kennzeichen einer Infektion der
Mandeln oder der Stirnhöhle , gleichzeitig aber auch ein soft sicherer
Beweis , daß durch Vitaminmangel die Widerstandskraft des Kör -
pers vermindert ist . Obwohl die Vitamine an sich keine die In -
sektion verhindernden Eigenschaften besitzen , werden die Gewebe
durch Vitaminmangel doch derart geschwächt , daß eine Infektion
besonders leicht zustande kommt , wogegen anderseits der Schnupfen
schnell wieder verschwindet , sobald der Mangel an Vitamin be -
hoben ist .

Ludwig Bergcr wirb einem Abkommen mit Heinz Hilpert zu-
folge als R e g is s c u r an der Volksbühne tälig sein .

Tie Kamera zeigl voni 20. bis 22. Zeptcmber den Film „ Der Man n,
der den Mord b c g i ng" , von Carl Mover , nach dem Roman von
Claude Farrere .

Gert Niemar fingt ab Mittwoch die Rolle des „ P V g m a 1 i o n" in
der Oper „ Die schöne Galalhee " im Kabarett der Koattier .



( Sin praktischer Kall
Arbeiiszeitverkürzung und Neueinstellungen durch Einstellungsprämien

Es werden jetzt die ersten Neueinstellungen nus Grund des Lc>hn-
prämiensystems gemeldet : aus der Schuh - , Gummi - und Leder¬

industrie . Unter anderen beabsichtigt die Adler - Oppenheimer
A. - G. , Berlin , in ihrer Lederfabrik in Neustadt in Mecklenburg
die Arbeitszeit für die jetzt bejchäjtigten 1000 Arbeiter herabzusetzen
und dafür 200 Arbeiter neu einzustellen .

. Sehen wir uns den letzteren Fall als Beispiel aus seine Wir -
k u n g e n an . Kein Zweifel — 200 Arbeiter werden in den Pro -

duktionsprozeß eingegliedert , allerdings auf Kosten ihrer
Kolleaen . Aber von Ausdehnung der Produktion kann keine
Rede fein . Der Wortlaut läßt keinen Zweifel , daß das Arbeits -

quantum ( für den Betrieb 48 000 Wochenstunden ) auch nicht um
ei n e Arbeitsstunde vermehrt wird . Aber da das Reich diese Ar -

beitszeitvcrkürzung belohnt , warum soll eine gute kapitalistische Ge -

schästsleitung sich nicht wöchentlich 13 58 Mark in Anrech -
nungsscheincn zahlen lassen ! Da keine Erhöhung des Arbeits -

quantums eintritt , erfolgt auch keine Erhöhung der Ge -

samtlohnsumme ( wöchentlich 38 400 M. , wenn man theoretisch
mit 0,80 M. Stundenlohn rechnet ) . Die öffentliche Kritik an der

dilettantischen ersten Fassung der Verordnung hat wenigstens erreicht ,
daß in diesem Falle keine Kürzung der Stundenlöhne und der

Gesamtlohnsumme eintritt .
Aber noch etwas , das bisher viel zu wenig beachtet wurde , zeigt

dieses Beispiel , das man zweisellos als typisch ansehen kann . D i e
1200 verkürzt beschäftigten Arbeiter können zu -
samMen genau soviel kaufen , wie vorher die 1000

länger beschäftigten Arbeiter . Die Beiträge , die die

vorher arbeitslosen 200 Mann als Unterstützung erhielten

( jeder pro Woche etwa 12,50 M. , zusammen also wöchentlich 250 M. >,
die rverden jetzt von den össentlichen Kassen ( Wohlfahrtsamt , Ar -

beitslosenversicherung ) eingespart . Diese 2 5 00 Mark wöchent -
lich fallen aber zugleich als Nachfrage für Konsu m-

wäre aus . Die gesamte Nachfrage der Arbeiterschaft unseres Bei -

fpiels nach Konsumgütern verringert sich um 5 Prozent . Das werden
in einem kleinen Ort wie Neustadt die K a u s l e u t e sehr schnell
und unangenehm zu spüren bekommen .

Um nun die Rechnung in allen Auswirkungen zu vervoll -

ständigen : die öffentlichen Unterstützungskassen sparen 2300 M.

je Woche ein . Das Reich zahlt eine Prämie von 1538 M. , so daß
die öffenrlichcn Etats insgesamt eine Entlastung um rund

1000 M. erfahren . Diese Entlastung kann man sich als teilweise

Finanzierung der Cteucrgutscheine denken . Die Kcsamtwirkung der

ganzen Aktion ist , daß dU Nachfrage nach Konsumgütern herabgesetzt ,
die Nachfrage nach Produktionsmitteln v i e l l e i cht ( wenn die

Unternehmer die Gutscheine so verwenden ) erhöht wird . Glaubt man
im Ernst , die Krise überwinden zu können , wenn man den sowieso
stark übersetzten Produktionsapparat weiter ausbaut und gleichzeitig
die Produktion von Konsumgütern ( der ja letzten Endes alle Pro -
duktionsmittel dienen ) drosselt ? Da nun die Arbeitszeitverkürzung
erwünscht ist , im Interesse der Wiederbeschästigung der jahrelang
arbeitslos gewesenen Arbeiter und im Interesse einer Entlastung der

öffentlichen Etats , so wäre es allein sinnvoll gewesen , Prämien bei

Neueinstellungen zur Erhöhung der Löhne und der Kaufkraft
der Arbeiterschaft zu zahlen !

Werdet wieder einig !
Aufruf der Leipziger Buchdrucker .

In einer Versammlung der Leipziger Buchdrucker , in der

Eggert vom ADGB . über die Arbeiten und Kämpfe der Gewerk -

schasten in der Gegenwart sprach , wurden nach lebl ) after Diskussion
mit Rednern der KPD . folgende Entschließung gegen eine

geringfügige Minderheit angenommen :

„ Die am Montag , dem IS . September 1S32 im Leipziger Bolks -

haus versammelten Buchdrucker sprechen dem Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschaftsbund sowie dem Borstand der Sozialdemokrati -
schen Partei Deutschlands für ihre tatkräftige Haltung gegenüber
der Papcn - Regierung zur Frage des Lohnraubes und der Unter -

drückung der Presse ihr vollstes Vertrauen aus .
Die Versammelten sind sich bewußt , daß diese beiden zentralen

Führergruppen des deutschen werktätigen Volkes alles ausbictcn ,
damit die der Arbeitnehmerschaft auferlegten Lasten und Unter -

drückungen baldigst wieder beseitigt werden . Die Versammelten
bringen zum Ausdruck , daß sie gewillt sind , Schulter an Schulter
mit der übrigen deutschen Arbeitnehmerschnst gegen die diktatorischen
Machtgelüste den Kamps auszunehmen .

Der deutschen Arbeiterschaft rufen die Versammelten Leipziger
Buchdrucker zu : Werdet wieder einig , stellt euch geschlossen unter
die Führerschaft des Allgemeinen Deutsch « Gewerkschaftsbundes

und der deutschen Sozialdemokratisch « Partei . Hoch die Solidari -
tät und Disziplin ! Freiheit ! "

Eine von den Kommunisten vorgelegte Entschließung er -

hielt nur wenige Stimmen .

Nazi - Theorie und - Praxis .
Echuh den stellenlosen Angestellten .

Unter dem pompösen Motto : „ Wir fordern Schutz dem stellen -
losen Angestellten " veröffentlicht der „ Völkisch Beobachter " vom
S. September dieses Jahres einen Antrag der preußischen NSDAP . -
Landtagefraktion , durch den die C h i s s r e a n z « i g c n bei Stellen -
angeboten verbaten werden sollen . Die ungeheure Notlage der

stellenlosen Angestellten , so heißt es in der Begründung , zwingt
diese , sich um jedes nur irgendwie annehmbare Stellenangebot zu
bewerben . Sie müßten dabei i m m e r häusiger auf
chiffrierte Angebote eingehen und Bewerbungen
schreiben , über deren Zwecklosigkeit sie sich bei Bckanntsein der
inserierenden Firma von vornherein im klaren wären . Außerdem
hätten aber die Ersahrungen gelehrt , daß die Chisfreanzeige weitere
große Unzuträglichkeiten mit sich brächte . Es sei den Bewerbern
außerordentlich schwer , von diesen Inserenten Lichtbilder ,
Zeugnisabschriften und andere Unterlagen zu -
rückzuerhalten .

Gewissenlose Leute machten sich sogar daraus «in Geschäft , daß

sie nicht vorhandene Stellen ausschreiben , Antwortporto

verlangen , um dann das Porto einzubehalten und nicht zu ant -

Worten . Diese großen Mißstände hätte bereits der Reichstag erkannt

und daher die Reichsregicrung ersucht , ein « Ergänzung des

Reichspre sse gcse ' tzes in die Wege zu leiten , um diese Miß -

stände zu beseitigen . Diesem Ersuchen sei aber bisher noch nicht

entsprochen worden - daher also der Antrag , daß die Ausschreibung

von Arbeitsstellen für Arbeitnehmer durch Chiffreanzeigen

z u verbieten sei.
Alles sehr nett , sehr schön und rührend sozial , wenn nur die

Ironie des Schicksals dem „Völkischen Beobachter " nicht einen

bösen Streich gespielt hätte . Auf der Rückseite derselben Nummer

dieses Blattes findet nämlich der erstaunte Leser nicht weviaer als

neun Ehissreanzeiaen , die Stellenangebote enthalten .

Das ist Razi - Theoric und Praxis '

Buchbinder und Papierverarbeiter .
A I l g e m e i n e F u n k t i o n ä r v e r s a m m l u n g am M i t t-

woch , 2l . September , abends 5 Uhr , im Gewerkschasts -

Haus . Die Versammlung wird sich mit der neuen Notverordnung
besassen . lieber die Api - Lohn - und Manteltarisverhandlungen im

Reichsarbeitsministcrium wird berichtet .
Die für Montag vom graphischen Kartell vorgesehene Versamm -

lung beschäftigt sich nur mit einem Teil unserer Tagesordnung . I n

erster Linie ist deshalb die von uns einberufene

Versammlung zu besuchen ! Die Ortsverwaltung .

27. Abt . Die Einäscherung des Genossen Siegfried Baer ,

Gleimstraße 21, findet am Mittwoch nicht im Krematorium Gericht -
straßc , sondern im Krematorium Baumschulcnweg statt .

Wetter für Berlin : Ruhig , meist heiter , nachts recht kühl , am

Tage etwas wärmer als heute . — Für Deutschland : Allgemein kühl
und ziemlich heiter . Morgens örtlich Nebel , im Nordosten noch
etwas windig . Nachts stellenweise Bodensrostgefahr .

Rundfunk am Abend
Diemtagj den 20 . September 1932

Berlin : lt >. N5 Gehören Dissonanzen zur modernen
Musik ? ( K. Westphal ) . 16 . 30 Nadimitlagskonzert . 17 . 20 Doktor
Ueherall erzahlt . 17 . 40 Büdiershinde . 18 . 10 Sahine v. Engel :
Eigene Arbeiten . 18 . 30 Klaviermusik . 18 . 53 Die Eunkstunde
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Deutsdie Segelmeistersdiaft ( \ \ . Jacob , Dr . Ch . Pfeil ) . Wetter - ,
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Königs wuster Ii aif - sen : 16 . 30 Aus Leipzig ; Nadi -
mitlagskonzert . ( 7. 30 Constantin Brunner ( E. Pinner ) . 18 . 00
Musikalische Hör Übungen ( W. Diekermann ) . 18 . 30 Was liefert
der deutsche Wald der deutschen Wirtschaft ? ( Oberförster
Raab ) . 18 . 53 Wetterbericht . 19 . 00 Das Werden des amerikani¬
schen Volkes ( Prof . Schönemann ) . 21 . 30 Vus Breslau : Quer¬
schnitt durch sudetendeutsche Dichtung . 22 . 00 Wetter - , Tages -
und Sportnachrichten . 22 . 40 Aus Hamburg : Spätkonzert .
Sonst ; Berliner Programm .
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PROGRAMM
für die Zeit vom

20 . bis 22 . September K I N O - T A F E PROGRAMM
für die Zeit vom

20 . bis 22 . September

© Ol ®
Primus - Palast

Potsdamer Straße 19.

Uraufführunp : Gräfin IWariza
mit Dor . Wieck , Hubert Ma -
riftrhka , Ch. Ander , Szöke
Szakall — Für Jugendl . freigegeb .

W. 5. 15, 7. 15, 9. 15 Uhr

Potsdamer Straße 38
Schuß im Jlorgenarrauon mit
Karl Ludwig Diehl . Ery Bo »
Theodor Loos , Peter Lorre

W. 5. 7. 9 Uhr

Odeon . PotsdamerStrJS
Strafsache van Geldern mit
Paul Richter . Ell . Richter ,
Fritz Kampers

W. 5. 7, 9 Uhr

Turmstraße 12
Schuß Im Morgengrauen mit
Karl Ludwig Bichl , Ery
Bos , Peter Lorre

W. 5. 7. 9 Uhr

Alexanderstraße 39 - 40
( Passage )

Zwei glückliche Tage mit
Ciaire Rommer — Außerdem :
Die lustigen Weiber von
Wien mit Willy Forst

Den ganzen Tag geöffnet

Alhambra
Müllerslr . 136, Ecke Seeslraße .

Zwei glückliche Tage mit
Ciaire Rommer , Paul Hör -
biger , 8. Söneland

W. 5. 7. 9 Uhr

Germania - Palast
Charl . , Wilmersdorfer Str . 53/54

Wolkenstürmer mit Wallace
Beery , Clark Gable

W. 5. 7. 9 Uhr

Kant - Lichtspiele
Kantstraße 54.

Quirk mit Lillan Horte ) ,
Albere , K. Haack . Horbiger

W. S, 7, l> Uhr

Z e n t r u i

Bio - Lichtspiele
Hackescher Markt 2 - 3

Tageskino ab 12 Uhr
Sonntags ab 2 Uhr Jugendvorstellung

Das gute
Tonfilm - Programm

I Friedrichstadt >

Titania - Palast �Äo. liu .
Steglitz . Schloßstr . 5. EckeGutsmuthsstr ,

Urauff . : Gräfin Itlariza mit Hub .
�lartachka . Szakall . D- Wieck .
A. Printner . ( Nach der Operette
von Kaiman . — Tonfilmbeiprogr .

Franziskaner

Die Kamera

Georgenstraße ( Ecke Friedrichstraße )
9. 12. 3. S. 9 Uhr

Der Bö « «
mit

Will Roger » u. a.
10. 30. 1. 30. 4. 30. 7. 30. 10. 30 Uhr

Die Dreigro » chenoper
mit

Rudolf Förster , Carola Neher
und andere

Keucsto Ton - Bild - Keportage

Unter den
Linden 14

W. 5. 7. 9 Uhr S. 3. 5. 7. 9 Uhr
Der . Rann , der den Ylord be¬
ging , mit Conr . Veidt . Tr . von
Molo — Beiprogramm — Ton¬
woche

■ Moabit »

Artuvhnf ) VochenI - ab 6 uhr
rillöHUI Sonntags ab 5 Uhr

Pcrlebergcr Str . 29. 2 Großlonfilme :
2 Großlonfilme ; Der Hexer ( nach
E. Wallace ) mit Maria Solveg —
Der unbekannte Gast m. Szökc
Szakall

Schlüter - Theater �. " Suhr
Schlüterslr . 17. Stg. 3 Uhr; ' Jugd . - V.
Mensch ohne Xamen mit Wer¬
ner Krauß . Maria Bard,Thiele .
— Gr . Beiprogramm

> Wilmersdorf �
Wochent . 7. 9 % U.

Stg. 6, 7. 9�4 U.
Kaiserallee . Ecke Berliner Straße
Urauff . : Ich will nicht wissen ,
w er du bist mit Liane Haid . G.
Fröhlich . $>androck , Szakall
Musik : K. Stolz — Tonfilmbeipr .

Atrium

c Zchlendorf - Hltte

7a ] : Beginn tägl . 6, 7, 9 Uhr
iteil Stg. 3 Uhr Jngendvorstell

Polsdamer Str . 56
Han . in allen Ganken mit Hann
Albern . Camilla Horn — Bei¬
programm

Stegll » z

Friedenau

Kronen - Lichtspiele
Rheinslraße 65.
Beg. 5. 7, 9 Uhr Sonnt , ab 3 Uhr
Quick mit Lilian Harvey . Hans
Albers . — Gutes Tonbeiprogr .

Alhambra TÖnnim
Hauptstraße 30
Johann Strauß m. M. Bohnen ,
Lee Parry — Tonbeiprogr . —
Bühnenschau — J- ugendl. Zutritt

Titania Schöneberg
Hauptstr . 49.
W. 5, letzte 9 Uhr S. ab 3 Uhr
Johann Strauß mit Lee Parry ,
Michael Bohnen . Hörbiger

'
—

Tonbeiprogr . — Jugendl . Zutritt

Südwesten

Film - Palast Kammersäle
Tellower Str . 1. W. ab 5. 30. S. ab 3. 30
2 Großtonfilme ; Moderne Mitgift
mit G. Alexander — Der Hexer
(n. Wallace ) mit Fr . Rasp

> Tcmpelhof

Kiir füret w- 7' 9' sbd - 5, ?. 9
nuTrUTSl Stg. 3 Uhr ; Jgd. - Vorst .

Dorfstraße 22. Ecke Berliner Straße
Schuß im Morgengrauen mit
Ery Bos . Karl Ludwig Diehl
— Tonbeiprogramm

Tivoli Täglich 6, 7, 9,
Stgs. 3 Uhr: Jugcndvorstell

Berliner Straße 97.
2 Tonfilme : Drei von der Kaval¬
lerie mit Kamper » — Die ver¬
kaufte Braut mit J Xovotna

> Mariendorf H
/ ? Mariendorfer W. 7, 9,

Tönlicbtspicle S. 5. 7. 9
Chausseesir . 305
Großtonfilm : Quick mit Lilian
Harvey , Hans Alber » , Paul
Hörbiger — Tonbeiprogramm

Neukölln

F - rroIctnr Wochentags ab 6H
EXCGISIOT Sonntags ab 4 Uhr
Kaiser - Friedrich - Straße 191

Teilnehmer antwortet nicht
mit Dor . Wieck . Gründgens —
Ton bei programm

A Wochentags ab
nURUR Sonntags ab 4 Uhr

Kollbusser Damm 92
Quick mit Lilian Harvey . Hans
Alber » . Paul Hörbiger . — Ton¬
beiprogramm

Mercedes - Palast sTg�biu.
Hermannstr . 212.
Sensationeller Tonfilm - Erfolg in deut¬
scher Sprache . ; Wolkenstürmer —
Bühnenschau

Primus - Palast W. 6. 8' z U.
Stg. ab 3 U.

Am Hermannplatz , ürbanstr . 72/76.
Moderne Mitgift m. Alexander .
Slezak . — Strafsache van
Geldern

Stern , Hermannstraße 49
Wochentags ab 6Mi Sonntags ab 4 Uhr

Quick mit Lilian Harvey , Hans
Albers . Paul Hörbiger . — Ton¬
beiprogramm

> Süden »

Theater am Moritzplatz
W. 6, 8. 45 Uhr, S. ab 4. 30 Uhr

Es geht um olle » mit C' Ialre
Rommer — Der Greifer mit
Hans Albers

Deatsch - Amerik . Theater
Köpenicker Str . 68. Beginn 5 Uhr
Operntonf . : Die verkaufte Braut
— E- L' det : Fliehende Schatten

W. ab 6H U.
Stg. ab 3 U.Filmeck

Am Görlitzer Bahnhof
Der große Flieger - Tonfilm

in deutscher Sprache
Wolkenstürmer

Bübnenschau
mit Orchester

Luisen - Theater si/abl v.
Kelchen berger Str . S4.

Der grandiose deutsche Tonfilm :
Mutter

Sensationstonfilra :
Es geht um alles

Eddie Polo

Stella - Palast � $ £
Köpenicker Straße 12 —14

Hans Albers , Lilian Harvey
Paul Hörbiger

in dem Groß - Tonfilm
Quick

dazu
Sensationelles Variete

und großes Orchester

W Treptow *9

Treptow - Sternwarte
Dienst . 8 Uhr ; Die letzten Segel¬
schiffe — Donnerstag 8 Uhr ; Da »
blaue Licht , Leni Riefenstahl - Film

f 0 ' tcn ?

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Großtonfilm
Quick

mit
Hans Alber » . Lilian Harvey ,

Paul Hörbiger
Auf der Bühne :

3 große Variete - Attraktionen
Dr . Knauer

dirigiert das hervorragende Orchester

Luna - Palast sN . �zvU
Gr Frankfurter Str . 121.
Ich bin ja so verliebt mit Fei .
Bressart — 2 vom Südexpreß
mit Trude Berliner — Tonw

Schwarzer Adler S?«1»
W. 5. 7. 9 Uhr. S. 3. 5. 7. 9 Uhr

2 Tonfilme ; loh bin ja so verliebt
mit Bressart — Der Straßen¬
sänger mit M. Chevalier

Vikto ria - Theater au5
Frankfurter Allee 48
Verlängert : 2 glückliche Tage
mit Paul Hörbiger — Beiprogr .
— Tonkabarett

„ Elysium "
W. 5. 15, 6. 30, 9. 15. S. 3. 4. 20, 6. 50, 9. 15
Mädel vom Montparnasse mit
F. Schulz — Fidele Razzia —
Bühne : Erich Dücker

Flo ra - Lichtspiele mÄT
W. %6, ca. 7. %9 Uhr S. ab 3 Uhr
3 von der Kavallerie mit Kam¬
per » — Da » Mädel vom Mont¬
parnasse mit Schulz

Volks - Kino Königstadt
Schönhauser Allee 10/11
Wochent . 6. 45 Uhr , Sonnt . 4. 45 Uhr
3 von der Kavallerie mit Hör¬
biger . — Tonbpr . — Bühnensch .

� Heu - lichtenberg *9

Kosmos - Lichtspiele
Lückstr . 70.
W. 5, Stg. 3, letzte 8*4. Stg. 3: Jugd . - V.
2 er . Schlager : Der Ausbrecher¬
könig mit Kamper » — E. Fdet :
Fliehende Schatten

���Frlcdrlehsfelde�J

Kinn Rnvr/i �ochenlag » 6 Uhr
KxlTlO DUSCH Sonntags ab 5 Uhi

Alt - Friedrichsfelde 3. Tonwoche
Xeuaufführ : Drei von der Tank¬
stelle m. W. Fritsch . L Harvey
Tonbeiprogramm — Tonw oche

Jugendliche haben Zutritt .

j Pankow j

Palast - Theater
Breit « Straße 21a.

Wochent . 7 und 8Vi Uhr
2 Tonfilme : Da » Millionentesta -
nient — Zu den Kopfjägern
durchs Inka - Reich

■ T « 9el ■

Filmpalast Tegel
Bahnhofstr . 2. W. 6. Stg. iH Uhr
Sonntag 2 Uhr : Jugend - Vorstellung
Quick mit Lil . Harvey , Alber » .
Wer zahlt heute noch ? Ehrlich

If * * * * * * Fi,m W. 6, 8U2 Uhr
liOSmOS Bühne S. 4%, 6%. 8 %

Hauptstraße 6.

Der neue Tonfilm : Die elf Schill -
schen Offiziere mit Friedrich
Kayßler — Tonbeipramin

Jugendliche haben Zutritt .

Union - Theater s! 0�. stk 1%
Haupts�: . 3. Stg. 2 Uhr : Jug . - Vorst .
Die andere Seite mit Conrad
Veidt , Theodor Loo » . — Gutes
Beiprogramm

> HGnnigsdorf H
Leg W. 6. 8. 30 Uhr

rumpalast sus 414. u.
Berliner Str . 59
Fräulein , falsch verbunden , m.
M. Schneider — Skandal in der
Parkstraße mit Söneland



( Beilage

Dienstag , 20 . September 1932
SprAtomÜ

SftnJniiifnßeJn IbuKisA

Frau und Gemeinschaft
Flu Beitrag zur Frauenf rage / von i » . Eise möi > us

„ Wir leben im Zeitalter einer großen sozialen Umwälzung ,
die mit jedem Tage weitere Fortschritte macht . Eine stets stärker
werdende Bewegung und Unruhe der Geister macht sich in allen

Schichten der Gescllschast bemerkbar und drängt nach tiejgreiiendcn
Umgestaltungen . Alle fühlen , daß der Boden schwankt , auf dem

sie stehen . Eine Menge Fragen sind ausgetaucht , die immer weitere

Kreise beschäftigen , über deren Lösung für und wider gestritten
wird . Eine der wichtigsten dieser Fragen ist die Frauensrage . "
Wie eine scharf umrissene Charakteristik der Gegenwart klingen
diese Worte August Bebels in seiner „ Frau und der So -

zialismus " . Inmitten einer Welt erbitterter Kämpfe aus den Ge-

bieten der Politik , der Wirtschast und Kultur ist auch die Leistung
der Frau in Gemeinde , Staat und Wirtschaft praktisch nahezu
illusorisch gemacht . Das Problem Frau und Gemeinschaft
ist verengert worden zu der Frage Frau und Familie .
Zwar gibt es unter den Frauen bis in bürgerliche Kreise hinein ,
bei aller Verschiedenheit im einzelnen , eine weitgehende lieber -

einstimmung in der Grundfrage , daß das Frauenstimmrecht not -

wendig sei, daß die Frau in Staat und Wirtschast , wichtige Aus -

gaben zu erfüllen habe . Dieser freiheitlich gesonnenen Frauensront
aber steht eine andere gegenüber , die den Ausspruch Moellers

van den Bruck , „ das Frauenstimmrecht gehöre zu den Neben -

sächlichkciten der Revolution von 1918 " , sich zu eigen machte und

freiwillig auf jede Aufgabe außerhalb des Familienkreises ver -

zichten will . Klar und eindeutig kommt diese Einstellung in einer

Jugendzeitschrift zum Ausdruck , in der nationalsozialistische Jung -

mädchen ebenso begeistert wie naiv verkündem „ Unsere Freiheit

ist es , uns zu befreien von der Emanzipation der Frau . Unser

Frauenrecht besieht darin , Ehefrauen und Mütter zu sein . "
Dieser Einstellung liegt eine völlige Berkennung der Tat -

sächlichkeiten des Lebens zugrunde , zunächst der Irrtum , als ob die

Frauenbewegung oder „ das System " , die republikanischen Parteien .
der modernen Frau jemals das Recht auf Ehe und Mutterschaf !

streitig gemacht und nicht vielmehr durch entsprechende Gesetze

gründlich fundiert hätten . Die zweite falsche Voraussetzung aber

besteht darin , daß die moderne Frau völlig losgelöst von der

Gemeinschaft , von Politik , Wirtschaft und Staat leben könne , daß
sie ihre Ausgabe am häuslichen Herd erfüllen könne , während der
Mann die öffentlichen Angelegenheiten ausübte . Hier wird völlig
übersehen , daß auch die hingebendstc Tätigkeit der Frau im Haus -

halt , ihre Höchstleistung als Mutter den Ruin der Familie nicht

aushalten kann , wenn Wirtschaft und Staat erkrankt sind , wenn

unerträgliche Arbeitsbedingungen vorhanden sind , wenn die Lohn -

abzöge nicht einmal das Existenzminimum als Grenze anerkennen

und wenn Millionen von Familienvätern nicht wissen , wie sie Frau
und Kinder ernähren sollen . Es gehören keine politischen Vor -

kenniniise dazu , um diese engen Verflechtungen zwischen Gebieten .

die jetzt wieder als „ männlich " bezeichnet werden und der „ weib¬
lichen " Tätigkeit der Frau innerhalb der Familie zu erkennen .

Ob sie es wahr haben will oder nicht , ob sie es klar in ihr

Bewußtsein aufnimmt oder es ablehnt — die Frau ist nun einmal .

an welcher Stelle sie auch steht , ein Teil des Staates , ein Teil

der Wirtschaft , ein Teil der großen Volks -

gemeinfchaft .
Gerade die Arbeit der Frau außerhalb des Hauses schuf der

Ehefrau und Mutter erst wertvolle Grundlagen ihres Lebens . Hätte
die Frau den Gemeinschaftsgedanten nicht weiter gespannt , hätte

sie den Begriff Mütterlichkeit nicht vertieft , indem sie ihren Blick

über die engen Grenzen der Familie hinaus auf alle Schutz - und

Hilfsbedürftigen richtete , so hätten wir weder ein Wöchnerinnen -
schutzgcsetz noch ein Gesetz zur Rcglung der Heimarbeiterinnenlöhne .
Und wenn das Gesetz für Jugendwohlfahrt , das mit den Worten

beginnt : „ Jedes deutsche Kind hat ein Recht auf Erziehung zur
leiblichen , seelischen und zcsellschastlichen Tüchtigkeit " sich mit

größten ! Nachdruck der Heranwachsenden annahm und für sie ge-
sunde Entwicklungsbcdingungen forderte , so liegt auch hier die

jahrelange Vorarbeit außerhäuslich tätiger Frauen und Mütter zu -
gründe . Um so schmerzlicher ist es , wenn heule junge , heranwachsende
Mädchen , romantische Frauen in enger Anlehnung an reaktionäre ,

fraucnfcindliche Tendenzen der eigenen Bewegung , das heißt Mil -
lionen von Frauen und Müttern in den Rücken fallen und sich
soweit betören lassen , die Rechtlosigkeit der Frau als Fraucnrccht ,
die blinde Abhängigkeit als Freiheit zu feiern , ohne zu ahnen ,
was ihre Haltung geschichtlich und sozial der Frauengesamthei :
und damit auch ihnen selbst schaden muß . Es gehört zu den

tragischsten Erscheinungen der Gegenwart , daß Frauen in dieser
Weise gegen sich selbst wüten , und es kann kein tröstlicher Gedanke

sein , zu wissen , daß auch diese Jugend nach eigenen bitteren

Erfahrungen einmal anfangen wird , das Problem der Frauenarbeit
und der Frauenleistung zu durchdenken und damit auf den Beginn
der Frauenbewegung zurückzugreifen .

Wer wird einwenden können , daß bloßer „ Machthunger " die

Frau bewege , in der Wirtschaft mitzuarbeiten , wenn wir etwa aus
Amerika hören , daß Frauen eine „ national consumers leapue " .
eine nationale Liga der Konsumeiltinnen , gebildet haben , daß sie
unter anderem Waren boykottierten , denen ungenügende Heim -
arbeiterinnenlöhne zugrunde lagen , um höhere Löhne für diese
armen Frauen und Hüttcr zu erzwingen ! Auch dies ein Beweis ,

welchen Einfluß solidarische Frauen ausüben können . Oder , um

ein ganz anderes Beispiel vom Zusammenhang zwischen Frau und

Wirtschaft herauszugreifen , denken wir daran , daß Millionen von

Mark für die Einfuhr van Schminke und Puder ausgegeben

werden , daß es also die Frau in der Hand hat , ganze Industrien
ins Leben zu rufen und sie zu unterstützen ! Und endlich ein kurzer
Blick in Fabriken und Betriebe der Gegenwart : Wenn in einer

Bügelanstalt drei Frauen durch eine Bügelmaschine ersetzt werden ,

wenn 32 Knopflochmacherinucn ihre Arbeit verlieren durch Ein -

sührung einer Knopflochmnschine , wenn 159 Packcrinncn über¬

flüssig werden durch eine Pnckmaschinc — wer könnte blind und

teilnahmslos daran vorübergehen und leugnen , daß wirtschaftliche
Maßnahmen auch das Leben der Frau stärkstens beeinflussen ! Wer

wollte leugnen , daß gerade heute , in einer Zeit völliger Ver -

fahrenheit der Wirtschast , in der die Werte des Lebens jede Geltung
verloren haben , die Mitarbeit gerade der Frau nötig sei, wenn

der Begriff der Mütterlichkeit , der lebcnerhaltcnden , bewahrenden ,

behütenden Kräfte nicht eine Pbrase sein soll !
Bor einiger Zeit richtete eine süddeutsche Zettung die Frage

an die modernen Frauen , ob sie glücklich seien . Unter den Ant -

warten befand sich auch ein Brief einer jungen Frau , die wehmütig
schrieb : „ Ja , wir haben alles , wir dürfen wählen , wir haben
Eintritt in Universitäten und Berufe , wir sind gesellschaftlich und

rechtlich frei , aber glücklich ? Nein , glücklich sind wir nicht . " Man

möchte hier die Gegenfrage stellen : Wie viele Männer sind denn
heute „glücklich " ? Und doch würde es niemand einfallen , von der

Beantwortung dieser Frage nach einem sehr individuellen Begriff
das Maß seiner wirtschaftlichen , sozialen oder politischen Leistung
abhängig zu machen . Die große Frage der Gegenwart lautet ganz
anders : Wer hat den Mut und den Willen , trotz der Katastrophen -
stimmung durchzuhalten und an seinem Teil , wo es möglich ist ,
mitzuarbeiten ? Auch die Beantwortung dieser Frage kann Gliicks -

möglichkeitcn in sich schließen , die Frau und Mann gemeinsam zu
empfinden vermögen , wenn sie sich bewußt sind , daß jede Tätigkeit
in der Gemeinschaft wurzelt , einer Gemeinschaft , die nicht
nur die eigene Familie umfaßt . Nicht von der Frage des

individuellen Glückes , sondern von �der Frage des Gewissens und

der V c r ckn t w o r t u n g her müssen die großen Fragen der

Gegenwart gelöst werden . Nicht obwohl , sondern weil die Ver -

Hältnisse so schwierig geworden sind , brauchen Staat und Wirtschaft
die Mitarbeit von Mann und Frau .

In früheren Zeiten , bevor es eine wissenschaftliche Psychologie

gab , pflegte man das Kind als eine Art Engel hinzustellen , dem

« on Natur alle Sünde und alles Böse völlig fern lag . Wie der

große französische Philosoph Rousseau den Urzustand der Völker

für eine Art Paradies hielt , nach dem es zurllckzustreben gilt , so

hielt man auch den Urzustand des Einzclmenfch - n, die Kindheit , für

eine Art paradiesischen . Erst durch das Leben selbst sollte der

Mensch gleichsam böse werden , die Unvollkommenheit der sozialen

Zustände , das Milieu , sollte den von Natur guten Menschen ver -

derben . Das Böse wird erlernt , der Mensch ist ursprünglich gut .

Je niehr aber die Wissenschaft in den Tiefen des Menschen zu
graben begann , je rücksichtsloser sie aufdeckte , was meist unter einer

Schicht glänzend aussehender Eigenschaften sich an Dunklem ver -

birgt , desto kritischer mußte sie auch allmählich sich der Kindcrscele

gegenüber einstellen , ja desto skeptischer mußte sie ganz besonders

ihr gegenüber werden . Sie konnte mit sehr guten Gründen geradezu

auf die Unmöglichkeit hinweisen , daß das Kind als reines und gutes

Wesen vor die Welt tritt . Das Kind , eben gerade das klein «

Kind , ist ja ganz ausschließlich ein biologisches Wesen .
Es ist zunächst nichts als ein ' Organismus , der seinen Funktionen
— Wachstum und Stosfwechfel — durchaus angepaßt ist , der nur

diese Funktionen , diese aber vollkommen erfüllt . Alle Lebens -

äußerungen des Säuglingsorganismus sind von elementarer Zweck -

Mäßigkeit . Der erste Atemzug wird als Reflex ausgelöst ; der Mund

des Neugeborenen ist ein Saugnapf von höchster Zweckmäßigkeit ,
das Saugen funktioniert fast mechanisch . Und fo ist es mit allen

Lebensäußerungen . Das , was man beim älteren Kind und beim

Erwachsenen Seele nennt , scheint noch nicht vorhanden .

Aber so bleibt es natürlich nicht . Das normale Kind entwickelt

sich geistig und seelisch , und damit wird es nun erst eigentlich zu
einem menschlichen Individuum . Man hat diesen Prozeß die

I ch f i n d u n g genannt . Es geht natürlich nur langsam , stufen -

weise vor sich. Zunächst lernt das Kind seine eigene Person von

der Außenwelt zu unterscheiden . Das ist durchaus kein so einfacher

Vorgang . Wenn es schon angefangen hat , nach Gegenständen zu
greifen , die es offenbar schon als Fremdkörper erkannt hat , so
kann man doch häufig noch beobachten , daß es mit der Hand etwa

noch nach feinem eigenen Fuß greift , als ob auch dieser ein Gegen -

stand der fremden Außenwelt wäre . Eine Unsumme von Ersah -

rungen ist nötig , um die endgültige und genaue Trennung zwischen
der eigenen Person und der Außenwelt zu vollziehen . Bekannt ist .
daß das Kind lange Zeit von sich selbst in der dritten Person

spricht : „Willi will Ball haben . " Ist endlich nun diese Trennung

ganz vollzogen , hat sich das Kind endgültig als selbständige Per -

sönlichkeit von seiner Umgebung losgelöst , so tritt die Frage erst

recht mit Deutlichkeit auf , ob dieses selbständige Ich auch für die
anderen fühlt und denkt , ob es also von Natur aus sozial

ist und sein kann .

Wo sollte dies soziale Gefühl eigentlich herkommen ? Ist das

Kind zunächst ein rein biologisches Geschöpf , das nur die Befriedi -

gungen einfacher Reize , wie Hunger und Durst , erstrebt , so scheint
erst recht nicht ersichtlich , wieso es von Natur Sozialgefühl mit -

bringen sollte , wo doch gerade dex Prozeß der Jchsindung es gleich -
sam mit der ganzen Umwelt entzweit und so seinen Jndioidualis -

mus , seine Selbständigkeit und damit doch wohl auch Egoismus

erst eigentlich recht vollendet . Wirtlich zeigen viele Aeußerungen
des etwas g r ö ß e r e n & i n d « s oft einen geradezu erstaunlichen ,

ja peinlichen Egoismus . Wenn das Kind sich über den Besuch

freut , den die Eltern bekommen , so häusig einfach deswegen und

nur dann , wenn es gewohnt ist , Näschereien , Spielsachen und der -

gleichen zum Geschenk zu erhalten . Dieser Egoismus erstreckt sich
sehr häufig auch auf die eigenen Eltern und Geschwister . Auch sieht
man vielleicht als erste selbständige Handlungen eher Untugenden
als Gutes . Kleine Bosheiten , Ungezogenheiten . Eigenwilligkeitcn
sind sehr oft viel deutlicher in die Augen springende Momente als

angenehme Eigenschaften . Demnach wäre also der Mensch von
Natur egoistisch und vielleicht schon boshaft . Dann wäre alles

soziale Verhalten , das der Heranwachsende und schließlich der Er -

wachsen « an den Tag legt , nichts als angelernte Tugend , Ergebnis
von Erziehung und vielleicht — Berechnung . Der pessimistische
deutsch « Hausdichter Wilhelm Busch hätte also recht mit einem wenig
schönen , aber um so treffenderen Wort : „ Tugend will geübt sein —

Bosheit kann man schon allein . "

Aber gegen diese wirklich sehr pessimistische ' Ausfassung lassen

sich doch starke Gegengründe ins Feld führen . Man kann zunächst

Infolge der Reichstagswahlen ist ein neuer Rückgang des

Fraueneinflusses zu verzeichnen , lieber 59 Proz . der Stimmen
wurden von weiblichen Wählern abgegeben , aber der weibliche
Prozentsatz ist im Reichstag auf sechs gesunken — die Auswirkung
der neuen Jraucncinstellung zur Gemeinschaft . Wieder ist ein
Teil der ohnehin schmalen Basis , auf der parlamentarische Frauen -
arbeit sich ausbaute , abgesunken . Um so mehr aber ist es wesentlich ,
daß innerhalb der breiten Massen der Frauen der Gedanke wieder

stärker Wurzel faßt und stärker ins Bewußtsein ausgenommen wird ,
daß zum Volksstaat auch die Frau gehört , daß Frauenarbeit im

Hause und auf den Gebieten der Wirtschaft und Politik keine

Gegensätze , sondern eine Einheit sind . Gerade heute , wo die

materiellen , die geistigen und seelischen Grundlagen der Familie
schwer erschüttert sind , wo die Republik in ihrem Bestände bedroht
ist und die Wirtschast an sich selbst verzweifelt , wäre es Verhängnis -
voll , sich hinter das Trugbild eines „häuslichen Herdes " zu ver -

stecken , an dem man geborgen sein könnte und einem Glückstraum

nachzuhängen , dem in kürzester Frist ein böses Erwachen folgen
müßte . Das Leben erfordert etwas ganz anderes : Starke
Solidarität und lebendige Teilnahme an den großen Ge -

meinschaftsaufgaben der Gegenwart .

einwenden , daß das Kind ja anfangs einen ausgesprochenen Egois -
mus zeigen m u ß , daß dieser Egoismus gesund ist und völlig
normal . Denn wenn das Kind so ausschließlich für sich sorgt ,
so tut es ja eben weiter nichts , als was der in Bildung und Wachs -
tum begriffene Organismus verlangt . Das Kind muß eben alle
feine Kräfte lxwußt und unbewußt auf sein eigenes Selbst ver -
wenden , nur dann kann es gedeihen . Also braucht man den kind -
lichen Egoismus noch keineswegs tragisch zu nehmen . Außerdem
aber ergibt sich aus der besonderen Situation , in der sich das Kind
als unfertiges , werdendes Wesen befindet , noch ein neues , wichtiges
Moment für die stärkste Betonung der eigenen Person . Das ist
nämlich das aus seiner Hilflosigkeit entspringende M i n d e r-
Wertigkeitsgefühl . Bekanntlich bildet das Minderwertig -
keitsgefühl den Grundstein eines der bekanntesten psychologischen
Lehrsysteme unserer Zeit , der von Alsred Adler geschaffenen „ I n-

dividualpsycholog i e".

Im Gegensatz zum Tier , das meist in ziemlich kurzer Zeit ein

selbständiges , lebensfähiges Geschöpf wird , braucht das Menschen -
kind Jahre und Jahre zu seiner Entwicklung , in denen es fast völlig
auf die Erhaltung durch seine Umgebung angewiesen ist . Indem
es nun heranwächst , muß es sehr bald die Erfahrung seiner Hilf -
losigkeit und Abhängigkeit van den Großen machen . Hieraus , f »
meint Adler , muß sich mit Notwendigkeit ein Gefühl der eigenen
Schwäche und Minderwertigkeit herausbilden . Hinzu kommen

Mängel körperlicher oder seelischer Art , die das Kind an sich zu
entdecken glaubt , oder die ihm manchmal leider von feiner Um-

gebung suggeriert werden , etwa wenn man in Gegenwart des
Kindes von feinen Fehlern , besonders etwa von feiner Häßlichkeit
spricht , überhaupt es „ heruntermacht " . Was bleibt dem Kind

dagegen zu tun übrig ? Es muß das Bestreben auftreten , dies

„ Unt « n " - Gefühl zu beseitigen , zu „ kompensieren " , wie der Fach -
ausdruck lautet . So entsteht also ein Geltungsstreben , das
das ganze Leben anhalten kann . Ehrgeiz in allen Formen , Ruhm -
sucht oder Eitelkeit entstehen so. Wir wissen , welche mächtige Rolle
sie im Leben des einzelnen wie leider auch der Völker spielen . So
gesehen scheint es also einwandfrei begründet , das Kind und den
Menschen überhaupt als notwendig egoistisches Wefen aufzufassen .
Der Mensch kann dann gar nicht anders , als dauernd fein eigenes
Ich , seine Person , sein geistiges und leibliches Wohl zu fördern
und somit nicht sozial , sondern rein egoistisch zu sein .

So wäre also alles , was wir an sozialem Tun , an menschlicher
Güte und Freundschaft sehen , nichts als Berechnung , nichts als
Mittel zum Zweck des eigenen Interesses ? Es hieße doch wohl
die Tatsachen des Lebens vergewaltigen , wollte man so denken .
Was wir auch in diesen schlimmen Zeiten noch täglich an Liebe ,
Freundschaft und Opferbereitfchaft sehen können , wenn wir nur

genau Hinblicken , macht die ausschließliche Annahme egoistischer
Interessen unhaltbar . Auch Adler t >enkt nicht daran , den Egoismus
als der Weisheit letzten Schluß anzuerkennen . Nach ihm ist viel -
mehr gerade wieder aus biologischen Gründen jeder reine Egois -
mus eine Unmöglichkeit . Alles , was wir über die Ur -
gefchichte des Menschen wissen , spricht dafür , daß er seit Anbeginn
niemals isoliert , sondern stets in Gemeinschaft mit seinesgleichen
gelebt hat . Alle Kulturerrungenschaften , Sprache , Werkzeug usw. ,
weisen in dieser Richtung , daß nämlich nur durch Zu -
sammenfchluß und Gemeinschaftsbiidung jeder
Fortschritt möglich war . Aus der Biologie des Menschen ist
die Tatsache seiner sozialen Gebundenheit nicht wegzu -
denken . So muß auch in seiner Psyche ein ursprünglicher Faktor
vorhanden sein , ein seelischer Zwang zur Sozialität , der diese
Bindung an den Mitmenschen seelisch vertritt . Will man hier von
einem Instinkt nicht reden , so muß man von einem Gemein -
schaftsgesühl sprechen , das ihm angeboren ist und das
nur der Berührung mit den Mitmenschen bedarf , um in die Er -
scheinung zu treten .

Aber Gemeinschaftssinn und egoistischer Individualismus liegen
in einem ständigen 5Z a m p f miteinander . Wie schon der einzelne
stets gegen den aus der eigenen Unvollkommenheit entspringenden
Egoismus ankämpfen muß , um immer für feine Nächsten Sorg «
und Opfer auf sich zu nehmen , so muß dieser Kampf in der mensch -
lichen Gesellschaft noch viel stärkere Formen annehmen . In Klasse
und Stand , endlich unter den Nationen sehen wir diesen erbitterten

Kmnpi ahne Unterlaß im Gange . Das Z: el ist immer , beim Kind
w' e beim Volk , den sozialen Sinn gegen die individuellen durch -

zufetzeul

ist das Klncl asozial ?
Eine psychologische Betrachtimg / Von Dr . Ernst Bergmann



Ohne Maske
Die nationale . . Deutsche Turnerschaft "ß »

Die „unpolitische " Deutsche Turnerschaft ist eifrig be -

müht , den treudeutschen Potsdamer Geist der Vorkriegszeit in ihren
Reihen zur vollen Entfaltung zu bringen . Die „ Deutsche Turn -

Zeitung " , das amtliche Organ der Deutschen Turnerschaft , überschlägt
sich gegenwärtig geradezu , im nationalkonservativen Sinn zu wirken ,
In jeder Nummer dieser Zeitung finden wir Reden und Aussätze ,
durch deren geistigen Inhalt der Grad dieser Erziehungsarbeit ge -
kennzeichnet wird . So brachte die Nr . 34 der Zeitung die Rede des
Studienrates Dr . L ü d k e , die er anläßlich einer Weihefeier im

Oldenburger Turngau der Deutschen Turnerschaft gehalten hatte , in
der dieser Volkserzieher die Beseitigung der gegenwärtigen Not nur
darin sieht , daß wieder deutscher Geist und deutscher Wille ins Volk

einziehen müssen . Der Iahn - Geist müsse uns wieder bewegen , denn
Jahn sagte einstmals : „ Erst wenn alle wehrhafte Mannschaft durch
die Leibesübungen waffenfähig geworden ist , streitbar durch Waffen -
iibungen , schlagfertig durch ernsteste Kriegsspiele und Jmmergerüstet -
sein , kriegskühn durch Vaterlandsliebe , erst dann wird ein Volk ein

wehrhaftes heißen, " Und daran knüpft dieser Volkserzieher folgende
Gedanken :

�„ Wir kennen den Deutschen nicht anders denn als Waffen -
träger , politische Rechte wurden erst dem wehrfähigen Mann
zugebilligt ,

das Schwert war ihm bis hin zu Körners Togen nicht eine
Sache , totes , kaltes Metall ,

sondern ein geradezu persönlich gedachtes und darum auch mit einem
Namen bezeichnetes Wesen, — • Diese Wehrhaftigkeit aber will man
uns vorenthalten und greift damit an ein Stück , ja vielleicht an das
Kernstück deutschen Wesens , Und es ist tief bedauerlich , daß die
Angreifer nicht etwa nur draußen im feindlichen Ausland sitzen ,
daß sie sogar in unserem Volke deutsche Helfershelfer gesunden haben ,
die den deutschen Soldaten , den Mann mit dem eisernen Ge -
s i ch t u n t e r d e m S t a h l h e l m als Vertreter des möglichst schnell
zu überwindenden Geistes von Potsdam zu schmähen wagen, "

Ein wasfenstarrendes , immer gerüstetes , kricgskühnes Volt soll
Deutschland retten und herrlichen Zeiten entgegenführen . Das ist
der geistige Inhalt der Deutschen Turnerschaft , der sich immer stärker
bemerkbar macht . In der Septembernummer der „ Deutschen
Turnerzeitung " fordert der Nationalsozialist Dr . Ncuendorff
in einem Aufsatz „ Turnverein oder Wehroerband ? " :

„ Wir müssen in unsere Leibcsübung noch mehr Uebungcn hin -
einbauen , die den Jugendlichen mit dem Gelände vcr -
traut machen und ihn lehren , sich in allen möglichen Lebens -
Verhältnissen frei in ihm zu bewegen ,

Dazu gehören Kriegs - und Geländespiele aller Art

mit Schleichen und Spähen , mit Kriechen und Verstecken , mit Fliehen
und Stürmen , Dazu gehört planmäßige Förderung der Zeltlager -
bewegung . Dazu gehört das Wandern mit seinem ganzen Formen -
reichtum . Wir müssen reichliches llebungen der Ausdauer pflegen ,

vor allem Märsche in Reih und Glied , in Schritt und Tritt .

Auch Märsche mit Gepäck auf dem Rücken, "

Zu diesen Kriegs - und Geländespielen , die Neuendorff vor -

schlägt , paßt dann sehr gut , was er im gleichen Aufsatz über die

Olympiade in Los Angeles sagt , um klar zu erkennen , welcher wahr -

Haft nationale Geist in der Deutschen Turnerschaft erstrebt werden

soll , Neuendorff sagt :

„ Ich habe , solange ich öffentlich tätig bin , in der� Deutschen
Turnerschaft vor der Beteiligung an den Olympischen spielen ge-
warnt und gegen sie gekämpft . Daß wir mit Vertretern von
Völkern , die uns in gemeiner Weise unterdrücken und aus -
beuten , die uns in Unehre halten und die uns die Wehrfreiheit
nehmen , friedliche , angeblich völkerversöhnende Wettkämpfe aus -
fechten , ist würdelos ,

Daß wir in der Zeit entsetzlichster wirtschaftlicher Jtol 85 Wett¬

kämpfer und 27 Repräsentative nach Cos Angeles entsendet und

für die Entsendung Reichsmittel vergeudet haben , ist grober
Unfug .

Jahrelang hat man die schafmütigen Deutschen mit großen Sprüchen
umnebelt , es handele sich bei der Beteiligung an den Olympischen
Spielen um die nationale Ehre . In Wahrheit ist der ganze olym -
pische Rummel die natürliche typische Krönung des neuzeitlichen
Sportunwcsens , Er ist genau , so individualistisch wie dieses . Er
hat gar nichts mit der nationalen Ehre und gar nichts mit der

Leibesllbung , dem Turnen und dem guten echten Sport als Volks -
erziehungsniittel zu tun . Er dient dem persönlichen Vergnügen und
dem Ehrgeiz einiger weniger Repräsentanten , die zu wahrer , der

Wehrhaftigkeit dienender Leibesübung nie ein inneres Verhältnis
gehabt haben und nur zu deren Schaden auf ihren glänzenden Platz
geschoben worden sind . Das muß einmal ganz klar gesagt werden ,
Es handelt sich hier um eine Kulturangelegenheit , in der wir auf
ganz falsche und höchst verderbliche Bahn geraten sind . Es wird

höchste Zeit , daß wir umkehren, "
Diese Beurteilung der bürgerlichen Olympiade wird die Führer

der bürgerlichen Sportbewegung Dr . L e w a l d und Dr . D i e m

nicht gerade erfreuen , wenngleich vieles , was Ncuendorff sagt , durch -
aus zutreffend ist : die Tendenz seiner Ausführungen ist nichts
anderes als nationalistischer Chauvinismus , wie er besonders in der

Vorkriegszeit die Deutsche Turnerschaft beseelte . Die Arbeitersportler

setzten allerdings diesem von der Deutschen Turncrschajt gepriesenen
Potsdamer Geist den Verständigungswillcn der Völker

gegenüber , Sie sind der Auffassung , daß Raum für alle die Erde

hat und daß die ungeheure Not und das Leid der Menschen zurück -
zuführen ist auf den Unsinn und die Anarchie kapitalistischen Gesell -
schaftsstrebens . Der Appell an die Waffengewalt ist nicht das Mittel ,

gesunde Verhältnisse für das Menschengeschlecht zu schaffen : nur durch
Völkerverständigung , nur durch die Beseitigung des kapitalistischen
Gesellschaftsstrebcns , durch die Schaffung der sozialistischen Gesell -
schaft wird die Gesundung und die Zukunft der Menschheit zu
finden sein , A. B.

Gekläff !
Kommunisten gehen mit Christen

Die kommunistische „ Kampfgemeinschaft für rote
Sporteinheit " schimpft 1n den ihr nahestehenden Zeitungen
sehr heftig auf den Kongreß der Sozialistischen Arbeitersportinter -
nationale , der dieser Tage in Lüttich tagte . In einem „ Aufruf " der
roten Sportinternationole , der sich in der Hauptsache an die Mit -
glieder der SASI . wendet , beklagen sich die Leutchen bitter darüber ,
daß ihr Vertreter auf dem Kongreß nicht zugelassen wurde . Es ist
allerdings ein starkes Stück von den Moskauern , zu verlangen , daß
sie zu den Verhandlungen derjenigen zugelassen werden , die sie
dauernd beschimpfen . Wenn die SASI , auch keine Geheimnisse zu
oerhandeln hat , Gegner der Organisation haben auf ihren Tagungen
nichts zu suchen ,

Dann liest man etwas von „ Anklagen " , in denen der SASI .
vorgeworfen wird , sie hätte sich mit den bürgerlichen Verbänden
verbrüdert . Wo sind denn die „ Verbrüderer " in Wirklichkeit zu
finden ?

Die „ Welt am Abend " und „ Berlin am Morgen " können stch
nicht genug damit brüsten , daß die Rotsportler an jedem Sonntag
sogenannte Solidaritätsspiele mit bürgerlichen Vereinen aus -

tragen . Ja , mit Stolz wird sogar hervorgehoben , daß ein Bezirk
in Berlin — welcher es ist , wird wohlweislich verschwiegen — stch
mit einem größeren bürgerlichen Verein verabredet hätte , Fußball -
und Leichtathletikwerbctage zu veranstalten . Damit die Einheits -
front voll wird , wird auch mitgeteilt , daß sich drei Mannschaften der
„ Freien Jugend " , die Mitglied des Vereins ch r i st l i ch e r
jungerMänner find , bereit erklärt haben , gegen Fichte - Neukölln
Handballwerbespiele für die Antifaschistische Aktion durchzuführen .
Hier also Verbrüderung mit den bürgerlichen und sogar christlichen
Vereinen , und auf der anderen Seite die Vorwürfe gegen die SASI . !
Die in der SASI . zusammengeschlossenen Arbeitersportler haben es
bisher immer abgelehnt , gegen Vereine , die der Organisation nicht
angehören , Wettkämpfe auszutragen , sie werden auch in Zukunft an
diesem Standpunkt festhalten , Trotz des Geschreies der Kampfgemein -
schaft ,

Auch an die Vereine in Berlin wenden sich die „ Kampf -
sportler " mit der Aufforderung , Solidaritätsspiele zu veranstalten ,
Auf allen Versammlungen soll über die Moskauer Spartakiade ge -
sprachen werden . Ja , wir werden sprechen , aber anders , wie es sich
die Leutchen gedacht haben .

Das letzte Eichefest

Bei dem legten Freiluft - Sportfeft des Arbeiter - Turn - und Sport -
Vereins Eiche in Köpenick wurden trotz des schlechten Wetters

noch sehr ansprechende Resultate erreicht . Bei den Männern über -

sprang Lengert 1,63 Meter , Das Sperwerfen holte sich Lorenz mit

41,22 Metern . Den Igll - Meter - Lauf gewann Lehmann , der auch
den Weitsprung mit 6,50 Meter an sich brachte . Das Kugelstoßen
war Roloff - Bohnsdorf nicht zu nehmen , der mit 10,66 Meter den

weitesten Wurf erzielte . Sehr gut auch die Leistungen der Alters -

sportler , bei denen Miethling mit 5,20 Meter im Weitsprung und

37,65 Meter im Speerwerfen den ersten Platz belegte . Die Frauen
hatten ihre stärkste Vertretung nicht zur Stelle , So konnte Elli

Hauch im Gesamtklassement den Kamps für sich entscheiden . Er -

wähnenswert waren bei den Jugendlichen die Leistungen von

Zmow , der den Diskus 31,35 Meter warf , während Huck die beste

Hochsprungleistung von 1,48 Meter zeigte . Das Handballspiel
Eiche - Bohnsdorf l — Eiche - Köpenick II war der würdige Zlbschluß
des Tages , Die Köpenicker zeigten sich besonders in der zweiten
Halbzeit von ihrer besten Seite , Nachdem die Bohnsdolfer zur
Pause schon mit 5 : 1 führten , holten die Köpenicker durch ihr sehr
gutes Stellungsfplel die Tore wieder auf und erzielten ein sehr
beachtenswertes Unemlchieden ( 7 : 7) .

ttteiucc Spod vm * vJUcM
wer wird Ceichlgewichlsmeister ? Am Freitag , 23, September ,

hat der Kölner Franz Dübbers im Berliner Spichernring den Titel
eines Deutschen Meisters der Leichtgewichtsklasse gegen den starken

Thüringer Wolter Hainisch in einem 12 - Runden - Kanzps zu ver -

teidigen . Nach seinen bisherigen Leistungen muß man Dübbers als

Sieger erwarten , für den auch schon ein Unentschieden genügt , um
im Besitz des Titels zu bleiben . Das Rahmenprogramm bringt noch
drei Kämpfe über kürzere Distanzen , Der Berliner Halbschwer -
gewichtler Sabottk « hat den Kreselder Oftermeier zum Gegner , Kon -

rad Stein - MUnchen geht mit Baier - Mühlhausen in den Ring , und

Phil Nefzger - München hat sich mit Erwin Volkmar - Berlin ausein -

anderzusetzen .

Das Sekretariat der Internationalen Soxunion veröffentlicht in

einem Rundschreiben folgende , von der Boxsportbehörde Deutsch -

lands verfügte Maßnahmen , die damit für alle dem Box - Welt -

oerband angeschlossenen Länder Gültigkeit erlangt haben : l. Der

Manager Paul D a m s k i wird suspendiert , bis die von ihm für

deutsche Borer getätigten Verträge mit Jeff Dickson erfüllt sind :

2. Den Ringrichtern Pippow und Schumacher ist die Lizenz

bis auf weileres entzogen worden : 3. dem Manager und technischen

Leiter M. Sternberg sind die Lizenzen entzogen worden , weil

er durch sein Verhalten das Ansehen des deutschen Boxsports ge -

schädigt hat , Damski und Sternberg hoben insbesondere in Berlin

Boxabende arrangiert ,

144 - RIinuIen . Rennen im Sportpalast . Die zweite Professional »

Veranstaltung der neuen Saison im Berliner Sportpalast geht am

Sonntag , 25, September , vor sich. Neben einem Fliegerwettbewerb
und einem Mannschafts - Zeitsahren steht als Hauptnummer ein

144 - Minuten - Mannschaftsrennen nach Sechstageart auf dem Pro -

gramm . Besonders inleresiieren dürfte die Antrittsvorstellung der

neuen , bereits auch für die Berliner „ Bix days " verpflichteten

schweizerisch - französischen Mannsrbait Richli - Guimbretiere , Weiterhin

gelten die Belgier Depauw - van Nevele . Kroll - Tietz , Wissel - Manthey ,

Funda - Maidorn , Zims - Perelaer , Bopel - Korsmeier , Ehmer - Refiger ,

Kilian - Goebel und der noch partnerlose Däne Richard Knudsen als

Teilnehmer .

Arbeiterschach . Am Donnerstag , 22, September , erfolgt die

Gründung einer Abteilung in Reinickendorf . Spiellokal bei Roch -

Haus , Residenzstraße Ecke Schönholzer Weg . Partei - und Gewerk -

schaftsgenossen , Reichsbannerkameraden , Schachspieler und solche , die

es werden wollen , sind herzlichst willkommen . Die Abteilung Wed -

ding veranstaltet am Freitag , 23, September , einen Werbeabend

bei Herms , Müllerstraße 26, Die Abteilung Pankow spielt jetzt

Freitags bei Weiß , Bornholmer Straße 1, Beginn aller Spielabende
um 20 Uhr , Die Radmannschaft fährt Sonnabend , 24. September ,

nach Brandenburg , Start 14 Uhr Am Knie , Charlottenburg .

In einem Klubserienkamps siegte der SKK , Vorwärts gegen
den Verein Knorke mit einem Plus von 156 Holz . Die Vereine

gehören dem Arbeiter - Kegler - Bund an ,

Eine Rollschuhbahn ist in Tempelhof , in der Friedrich - Franz -

Straße 26 30, eröffnet worden , Tie ist von 9 — 12 Uhr und von

13 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet , Eintritt 25 Pf . .

Rollschuhe werden verliehen ,

\ 57 \ 6 Meter im Flugzeug
Der englische Zliegerhauptmann Eyril Owins erreichte am

Freitag mit einem 550 - 1 ' B- , . PegaIus " - BrisIol - Ilugzcug eine höhe

von annähernd 13716 Weier . Diese höhe , die noch der Aner¬

kennung des Royal - Aero - Elubs und der internationalen Organi¬

sation bedarf , stellt eine neue Welthöchstleistung dar , die beträchtlich

höher als die bisher von dem amerikanischen Fliegerleutnant Soucek

gehaltene Flugzeug - höhenwelthöchstleislung von 13 157 weler liegt .

�Vcitspringen ist auch sehr schön !

Die Frau im Arbeitersport
Die Werbewoche der Freien Turnerschoft Groß - Berlin bietet

am kommenden Mittwoch Gelegenheit , werktätig - Fronen bei ihrem

Sport zu sehen . Die FTGB , veranstaltet zur Werbung ein öfsent -

liches Turnen in der Turnhalle Prinzenslr , 70 in der Zeit von

20 bis 22 Uhr , zu dem Frauen und Mädchen alz Gäste sehr will -

kommen sind . Der Eintritt ist frei . Der neue Großiilm des Ar -

beiter - Turn - und Sportbundes „ Die Frau im Arbeitersport " wird

im Rahmen dieser Wcrbewochc am Freitag , 23. September , im

Metallarbeiter - Verbandshaus , Elsasser Str . 88, Partcrresaal . gezeigt .

Dieser Film schildert anschaulich die Notwendigkeit >des Sports für

die schaffende Frau und seine Vielseitigkeit , durch die geistige und

körperliche Erholung geboten wird , Karten zum Preis « von 20 Pf .

sind zu haben in der Kreis - Geschästsstelle , Ellasfer Str . 86, FTGB, -

Geschäftsstelle , NO, 18. Licht - nberger Str . 3, bei den Funktionären

der Freien Turnerschaft Groß - Berlin und an der Abendkasse ,

Buudcsic € JU & \ Juäuc itiieu tuii :

JZrcic Schwimmer ®to6 - ®ctli «, »tupvc Ritte . Uetmngstiunden jeden Dien »-
tag von 20U, bis £! Ut)C im ctabtbnb Rille , Sartcnstr , 6. Auskunft erteilen
die durch Armbinde l >etennzeichn »ten Zunktioniire auf den Badcabenden und
Walter Sänschel , Berlin N, 4, Schtegelstr . 28.

Sollflipott Aeukölln . Briz . Treffen zum Fal >neneinmarsch im Sportpalast
pünktlich IS Uhr vor dem Sportpalast ,

FTGB. , Bezirk Paumfchulenweg , Die Spiel - und Eportabteilung treibt
Hallensporl Dienslags , 20 Uhr, Turlihallc Niefholz . Elke Rofischstraßc . Turn -
zciten : Männerl Däunerstags , 2U Uhr, Turnhalle Niefhalz . Elke Rosifchstrastc .
Frauen : Freitags , 2» Uhr, und Mädchen : Dienstag » und Freitags , 18 Uhr,
Turnhalle Bauinfchulenstr , 79—80, Gäste willkomiucn . Für die Männer - und
FraucnhandbaNmannfchaften werden noch Mitglieder gesucht , Meldungen auf
den Turnabenden .

Freier itörpertulturkrei « Nreuzderg . Mittwoch , 21, September , Badeabend
von 2v>„ bis 22 Uhr in der Bärwaldstr . 82. Zutritt nur gegen Ausweis .
Donnerstag , 22. September , Schule Dieffenbachstr . Sl, Ausspracheabend <20 llhr >.

§ laai § Theater

Dienstag , den 20. September

Staatsopsr unter den Linden

20 Uhr

Der Troubadour

staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Was ihr wollt

8 Uhr 15. Flora 3434, Raufflen «rl .
Das berühmte

DAYELMA - BALLETT
3 Swifts , Rudi Gras )
und weitere Künstler - Truppen

von Internationalem Rui .

VOLKSBUHNE
Theater am Bttlowpiatz
D 1. Norden 2944. Allabendlich 8*4 ühr

Der Revisor
von Gogol - Regia : Haina Hilpert
CurtBols / Kanbow / Haaflt / Vurfioeven

NaheMite. Bhf.
| Sii . | USIp. UluU.

1 7 Wiidp. «31

Ifrau im Hermelin

Rose - Theater
OrotaFrinktortarStri!« 132

!el. WeidiselE 7 342/
8. 30 Uhr

Aerzle im

Kampf

» v . uhr CASII10- THEATER »V. Ut »

Lothringer Strafe 37.
IIIIIMIIIIIIMIIIIIIIII

Sonntag nachm . 4 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Jinnemavie
Volksoperette . - Musik von Gilben
Dazu huntea Septembcr - Frogr .
Gutschein für die Leser 1 —4 Personen
Faut . 0. 75 M. , Sessel 1 35 M. , Park . 0. 50 M

Stadl . Oper
Charlonenburg
Fraunhofer 0231

Dienstag . 20. Sept
Turnus I

Rigoletto
Beginn 20 Uhr

Berger , Amcrling ,
Pataky . Reinmar ,

Baumann
Dirigent : Ladwig .

Schiller
Brolmanetr . 70/71
SteinpL ( C 1) 6715

Täglich 8 Uhr

Der 48 , Oktober

/berliner thealN
I 47 06(111.625 6 Uhr
j Ab Freitag ; i |

MOISSI

Der lebende

Lelohnam 1
IsOPf —4 ' M i

BeiÄMei
Weidend . 5201.

8 Uhr

Rose Bernd
von Cnhart Hauptmann
RegieKid HeimKirtio

Kammerspiele
S' /e Uhr

Schicksal

nachWunsch
XcnMi v. ChristaWinsloe

Regie: IMf Beer
Melzer , Ullrich ,
Riemann , Abel ,

Brausewetter

Zimmer
I Bell v. RM. 5. - ar |
2 Betten v. RM. IO. - trl

Hotel • FrOhstOck (
kompl. RM. 1. 50

Berlin �ahS ;
Hotel

EXCELSIOR.
Elgcnt. Curt Elschner

im caie und Halle
spielt täglich

Georg Hetieimann
mit seinem

berühmten Orchester .

im Hause ;

Auguztiner
Keller

München - Berlin
( 1200 Pers . Sltrfl . )
BeiSclbstbedieriung
1.2 Lt 0,18 ' /, Li. 0. 95
QroBer Küchenbetrieb

klein « Preiee.

fnfccate
tm

Vorwärts

sichern Erfolg !

ZteNiner Sänger
keickshsllell - ldeater

lDonholsplata )
MerkorA. (. 1247, Dir. Metsei
Tagl , 8. 15 Uhr, Sonntags
330 Uhr ( ermäßigte Pr. )

Errtffiiiinprnprojpramin
mit der Burleske

Freibad Krumnie Lanke
Neue Kräfte . Preise 0. 50 bis 2. 25 M.

Vorverkauf 11—2, 5 —9 Uhr.
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